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Alles, was Kasachstan erzielt hat, ist das Resultat der praktischen Behauptung der P rinzipien des sozialistischen 
Internationalismus, der machtvollen Gemeinschaft und Brüderlichkeit der Völker unseres Landes, verbunden durch 
gemeinsame Ziele und Aktionen, das Resultat der Verwirklichung des Vermächtnisses des unsterblichen Lenin, der 
umgestaltenden Tätigkeit der von ihm gegründeten Partei. ■*' y ^ â^kü^jëw

Heute beginnt 
der XV. Parteitag 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans 
seine Arbeit

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Dem Parteiforum der Republik 
mit hohen Leistungen auf gewartet

Die Werktätigen unseres Sowchos 
„Urumkaiski“ haben das 10. Planjahr­
fünft ganz gut abgeschlossen, sind In das 
Jahr 1981, das Jahr des XXVI. Parteitags 
der KPdSU von festgefügter Grundlage 
aus erfolgreich gestartet und wollen es lm 
Zuge des sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des Unlonsforms der Kommunisten 
mit Stoßarbeit würdigen. Der Getreidebe­
schaffungsplan wurde In den letzten fünf 
Jahren überboten, gute Leistungen haben 
wir in der Tierhaltung erzielt. Doch sind 
sie an verschiedenen Abschnitten unter­
schiedlich.

Während in der Brigade Nr. 2, die der 
Kommunist L. Gerling anleitet, lm ver­
gangenen Herbst 19 Dezitonnen Getreide 
je Hektar geerntet wurden, brachten es 
die Ackerbauern in der Brigade Nr. 5 
und Nr. 6 nur bis auf 13 Dezitonnen je 
Hektar. Es liegt api verschiedenen Niveau 
der Ackerbaukultur, an der unterschiedli­
chen Einstellung zur Arbeit. Nicht immer 
wird die Technik hocheffektiv genutzt. 
Obwohl wir lm letzten Jahr des Pianjahr- 
fünfts wieder als erste im Rayon mit der 
Erntebergung fertig wurden, gab es noch 
Immer Mechanisatoren, die In dèr „Mitte" 
blieben und ch zu den Spitzenleistungen 
nicht durchringen konnten. Die Parteior­
ganisation unseres Sowchos ist eine der 
zahlreichsten lm Rayon Schtschutschinsk 
und vereinigt über 100 Kommunisten, die 
meistens an den verantwortlichsten Stel­
len eingesetzt werden. Es ist ihre heilige 
Pflicht, die Erziehungsarbeit so zu leisten, 
daß die Erfolge der Schrittmacher für 
jeden im Kollektiv zur Norm werden, da­
mit alle so arbeiten wie unsere Bestmel­
kerinnen Amalia Schechtel, Wera Chowa­
nowa, Maria Vogelmann. Lydia Folmer,

Walentina. Gorbatenko, die über 215 Ton­
nen Milch lm Jahr erhalten haben. (Der 
Rayondurchschnitt liegt bei 60 Tonnen). 
Der Operateur für Maschinenmelken Josef 
Schulmeister erzielte einen Melkertrag 
von 3 569 Kilo je Kuh. Zu den besten 
Kälberwärterinnen gehören- Maria Fjodo- . 
rowa. Polina Gnllosubowa, Walentina 
Kowaljowa. Dank der fleißigen Arbeit sol­
cher Tierzüchter konnten die sozialisti­
schen Verpflichtungen In der Produktion 
Überboten werden.

1976 wurde die Rekonstruktion unserer 
zentralen Milchfarm abgeschlossen. Die 29 
Operateure für Maschinenmelken betreuen 
jetzt so viel Kühe wie früher fast 80 Mel­
kerinnen. Die Frauen brauchen nicht mehr 
die schweren Kannen schleppen, die Milch 
fließt durch die Leitung. Mit der Mechani­
sierung der Farmen heben wir nicht nur 
die Kultur' der Produktion, sondern lösen 
eine große soziale Aufgabe, was dem lm 
Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. 
Parteitag vorgesehenen Kurs auf die 
größtmögliche Intensivierung der land­
wirtschaftlichen Produktion und ihre Ver­
vollkommnung entspricht.

Die fortschrittlichen Methoden, die im 
Gebiet Lwow verbreitet sind, wurden bei 
uns lm Herbst 1979 eingeführt. Bekannt­
lich beruhen sie auf der Abschnittstruktur 
der Milchfarm, wobei die Kühe nach Ih­
rem physiologischen Zustand verteilt und 
gepflegt werden. Doch schon 4 Jahre frü­
her war In unserem Sowchos der erste 
Kontrollhof des Rayons gegründet worden. 
Dank der Sonderpflege geben die im 
Kontrollhof vorbereiteten Milchkühe schon 
in der ersten Laktationsperiode bis 
2 600 Kilo Milch. Das bedeutet, daß sie in

der vierten Periode (schon in einer ande­
ren Farm) bis 4 000 Kilo Milch geben 
werden.

Die Spezialisierung umfaßt alle Farmen, 
sie erleichtert die Arbeit mit den Kadern, 
vervollkommnet ihre Fachkenntnisse, und 
wir konnten das Arbeitsgruppensystem 
einführen, was allerdings auf echt kame­
radschaftlichen Beziehungen der Men­
schen beruht.

In der Reproduktion der Herde haben 
wir die Spitzenleistung des Gebiets erzielt: 
es wurden 98 Kälber von Je 100 Kühen 
erhalten. In den letzten drei Jahren hat 
der Sowchos über 3 000 Rassenkälber 
an andere Sowchose verkauft. Die Er­
fahrungen der Tierzüchter wurden auf ei-, 
nem Gebietsseminar verallgemeinert, das 
lm Frühling vorigen Jahres bei uns statt­
fand.

Natürlich lernen auch wir bei anderen, 
indem unsere Fachleute 
wirtschaftlichen Betriebe 
Zelinograd, Kustanai, 
und Omsk besuchen.

Dank der Überführung der Tierhaltung 
auf Industrielle Grundlage und der neuen 
Arbeitsmethoden ist die Qualität 
tierischen Erzeugnisse gestiegen. 
Tierproduktion bringt beachtlichen 
wlnn. Ihre Rentabilität beträgt 27,3 Pro­
zent. Es konnte, ein Zuwachs in allpn Kenn­
ziffern der Produktion- gesichert werden.

Unser Kollektiv hatte 1979 alle Vieh­
züchter des Rayons aufgerufen, die Win­
terhaltung der Tiere musterhaft durchzu­
führen. Die Verpflichtungen haben wir in 
Ehren erfüllt. Auch in diesem Winter 
verläuft die Stallhaltung gut. Die Farmen 
sind gründlich vorbereitet worden -und der 
Futtervorrat Ist reichlich.

Doch gibt es ungelöste Probleme. Ob­
wohl der Futterverarbeitungsabschnitt re­
konstruiert wurde, entspricht er den heu­
tigen Anforderungen nicht. Wir wollen 
den Elwelßgehalt des Futters verstärken, 
größere Flächen mit Luzerne, Esparsette 
und Steinklee besäen, die teilweise Be­
wässerung der künstlichen Wiesen elnfütr 
ren. Die Hektarerträge der Heuschläge 
und Maisplantagen müssen anwachsen. Ein 
größerer Kälberstall soll gebaut werden.

Der durchschnittliche Hektarertrag 
machte im Planjahrfünft nur 14,8 Dezl- 
tonnen Getreide aus. Die Aufgabe besteht 
darin, ihn, worauf Genosse L. I. Breshnew 
hlrbgewiesen hat. bis auf 20 Dezitonnen zu 
heben. Wir wollen mehr ertragsfähigere 
Sorten säen und haben auch andere kon­
krete agrotechnische Maßnahmen vorge­
merkt.

Heute kann der ökonomische Fortschritt 
ohne Ausblick auf die Perspektive der so­
zialen Entwicklung des Kollektivs nicht 
gewährleistet werden. Die Lösung des Ka­
derproblems verlangt, daß wir uns mit der 
Freizeitgestaltung der Jugend gründlich 
beschäftigen. Wir brauchen einen moder­
nen Sportsaal. möchten eine Musikschule 
eröffnen. Im 10. Planjahrfünft haben wir 
60 Familien mit neuen Wohnungen ver­
sorgt, das ist aber noch wenig. Um den 
neuen Menschen mit kommunistischer Ein­
stellung zu erziehen, müssen wir ständig 
für den allseitigen Fortschritt wirken, so 
um das Wohl des Dorfeinwohners besorgt 
sein, wie es unsere Partei erfordert.

Brigade 
meldet

„Die Aufgaben der ersten r/s*l 
Monate des Jahres 1981 in zwei 
Monaten erfüllen!" so ein Ziel 
setzte sich unser Kollektiv auf 
der jüngsten Arbeitervprsamm- 
lung des Abschnitts für Vorberei­
tung des Konzentrats. Unsere 
Brigade führt lm Abschnitt die 
wichtigste Operation aus, davon, 
wie wir unsere Aufgabe erfüllen, 
hängt in vielem der Erfolg der 
Karagandaer Hüttenwerker ab, an 
dje wir unser Konzentrat liefern.

Ende vorigen Jahres wurden in 
unserem Abschnitt drei Anlagen 
mit der Leistungsfähigkeit von 
48 Tonnen Konzentrat Je Schicht 
nach der Generalüberholung Ihrer 
Bestimmung übergeben. Unsere 
Brigade wurde die konkrete Auf­
gabe gestellt: lm ersten Jahr des 
elften' Planjahrfünfts 102 50G 
Tonnen Konzentrats vorzubereiten 
und an die Karagandaer Hütten­
werker zu liefern. Wir hatten un­
sere Möglichkeiten eingeschätzt, 
nochmal^den Plan überprffft und 
beschlossen, bereits lm ersten 
Quartal unser Programm minde­
stens zu 130 Prozent zu erfüllen. 
Diese hohen Kennziffern wurden 
auch In unseren Gegenplan einge­
tragen. Neulich traf In der Briga­
de die freudige Nachricht ein: 
Wir haben unser Ziel erreicht und 
die Aufgaben der ersten zwei Mo­
nate des Jahres 198] erfüllt! An 
das Karagandaer Hüttenwerk 
sind 23 450 Tonnen Konzentrats 
geliefert.

Würdige 
Rivalen

Über 32 Brigaden unseres 
Werks für Presse- und Schmiede­
ausrüstungen beteiligen sich an 
dem weit verbreiteten sozialisti­
schen Wettbewerb, der in diesem 
Jahr durch viele neue Formen ab­
wechslungsreicher gestaltet wird. 
Sieben Abschnitte und 11 Schich­
ten arbeiten unter der Devise 
„Dir, Heimat, gelten unsere Mei­
sterschaft und Könnenl" Über 20 
Kollektive haben in ihre Praxis 
die Erfahrungen der Rostower 
Brigaden eingeführt und beschlos­
sen. ohne Zurückbleibende zu 
arbeiten. Besonders gute Erfolge 
zeitigt aber der Wettstreit um das 
Recht, sich „Brigade XXVI. Par­
teitag der KPdSU" sowie „Briga­
de XV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans“ zu 
nerinen. lm Abschnitt Nr. 7 betei­
ligen sich an diesem Arbeitswett­
streit 12 Brigaden: Jede zehn 
Tage wird das Fazit des Geleiste­
ten gezogen, die Erfahrungen der 
Besten werden breit ausgewertet 
und propagiert.

Tonangebend im sozialisti­
schen Wettbewerb jst lm Ab­
schnitt das Kollektiv von Iwan 
Mjaklschew. Diese Brigade hat 
erfolgreich lm Abschlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts gearbeitet 
und auch lm laufenden ein gutes 
Arbeitstempo eingeschlagen. Das 
Kollektiv wetteifert mit der Bri­
gade von Alexander Hummel.

Mit 
Beschleunigung

Wir sind eine kleine Brigade, 
Insgesamt nur 14 Mann. Doch 
was die Arbeit anbetrifft, so 
kommt es nicht auf die Mitglie­
derzahl an: Wenn schon ganz 
konkret, so haben wir lm Januar 
1. J. Arbeit für 21 Mann gelei­
stet.

Wir sind Reparaturarbeiter. 
Hauptsächlich befassen wir uns 
mit der Überholung von landwirt­
schaftlichen Maschinen und Me­
chanismen. Vor drei Jahren, als 
In unserem Reparaturwerk „Ak­
tjubselmasch" der Abschnitt für 
Komplexüberholung gegründet 
wurde, hat man auch unsere Bri­
gade komplettiert. Die ersten 
zwei Jahre waren die Zeit der 
Suche. Wir suchten nach effekti­
ven Arbeitsmethoden, probierten 
das und Jenes. Und lm Abschluß- 
Jahr des vergangenen Planjahr­
fünfts hieß es dann: Mit Hoch­
druck arbeiten! Wir erfüllten un­
ser Zwölfmonatsprogramm zu 143 
Prozent und überholten über 200 
Baugruppen, 89 Motoren und vie­
le andere Aggregate.

In diesem Jahr wollen wir die 
vorjährigen Erfolge durch neue 
Leistungen verankern. Unsere 
Brigade.übernahm die Verpflich­
tung, 234 Maschinensätze. 85 
Motoren und 116 Säaggregate 
zu überholen. Unsere Erfolge 
widmen wir dem XV. Parteitag 
der Republik, der übeaer Tag»’ 
seine Arbeit beginnt.

steigt
Bereits mehrere Jahre zählt 

unser Kolchos zu den führenden 
Milchlieferanten des Gebiets Se- 
mipalatlnsk. Nach der endgülti­
gen Rekonstruktion wurde lm 
Landwirtschaftsbetrieb die Basis 
für Produktion tierischer Erzeug­
nisse wesentlich erweitert. Heute 
zählt unsere Kuhherde über 2 000 
Kühe, die In vier Farmen unter­
gebracht sind. Alle Farmarbeiter­
kollektive sind der gestellten Auf­
gabe — die Lieferung tierischer 
Erzeugnisse fortwährend zu stei­
gern — gewachsen und leisten 
Ihr Bestes bei der Erreichung des 
Vorgemerkten. Das Jahr 1980 
haben wir mit guten Resultaten 
absolviert. An die Rayonannah­
mestellen wurden über 160 000 
Dezltomjen wertvolle Milch gelie­
fert, unsere Planaufgaben erfüll­
ten wir zu 125 Prozent.

Auch im ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts wollen wir gut ar­
beiten. Viele Melkerinnen haben 
sich verpflichtet, von jeder Kuh 
aus ihren Gruppen nicht weniger 
als 3 000 Kilo Milch zu erhalten. 
Dieses Ziel haben auch wir — 
meine Rivalin Emma Schneider 
aus der Farm Nr. 1 und ich — 
uns gesetzt. Heute sind auf unse­
rem Konto 600 Dezitonnen gelie­
ferten Milch. Heute, am Tag der 
Eröffnung des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wollen wir über die Er­
füllung unseres Drolmonatspro- 
gramms 1981 berichten.

Anna PRINZ, 
Melkerin lm Kolchos „Sa- 
wety Iljltscha", Gebiet Se- 
mlpalatlnsk

Reserven 
der Kraftfahrer

Jedes Jahr greift der sozialisti­
sche Wettbewerb um die bessere 
Nutzung der Technik In den Pro­
duktionskollektiven unserer Repu­
blik Immer breiter um sich. Die­
sem Arbeitswettstreit hat sich lm 
vorigen Jahr auch das Kollektiv 
unseres Kraftverkehrsbetriebs an­
geschlossen. Über 300 Kraftfah­
rer unterstützten die Devise 
,,Nutzeffekt der Technik — 100 
Prozentl“ und hatten dabei gute 
Resultate in der Steigerung der 
Produktionseffektivität erzielt. 
Mit unter den Besten waren un­
sere Kraftfahrer Nikolai Tscher­
nyschow, Vitali Polouchin, Jerken 
Sheksembajew, Maren Sosso- 
lojew, Hugo Karsten und viele 
andere. Sie brachten 
natslelstupgen bis auf 
Prozent Normerfüllung 
ren mit Ihren Wagen 
250 000—300 000 Kilometer oh­
ne Generalüberholung.

In diesem Jahr Ist der soziali­
stische Wettbewerb in unserem 
Betrieb mit neuer Kraft entfaltet. 
Heute rivalisieren In unserem 
Betrieb alle 54 Kraftfahrerbriga­
den. viele unter ihnen ha£en sich 
vorgemerkt, Ihre Planaufgaben 
bedeutend zu überbieten.

Beispielgebend In dieser Hin­
sicht Ist das Kollektiv von Hugo 
Karsten. Auf seinem Arbeitska­
lender steht bereits Mal 1981.

H ■ H ■ 
■ ■ ■ ■
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Kasachstan von heute ist eine der 
wichtigsten Kornkammern des Landes. Es

Unter Führung der Partei
ist zugleich eine Region mit einer starken 
mehrzweigigen Industrie. Gegenwärtig braucht 
Kasachstan nur einen halben Tag, um 
soviel Industrieerzeugnisse zu produzieren, 
wieviel im ganzen Jahr 1920—dem Grün­
dungsjahr Ihrer Republik—hergestellt wurde. 
Ein halber Tag und ein ganzes Jahr! Mit 
solchen Siebenmeilenschritten schreitet Kasach­
stan voran.

L I. BRESHNEW

Vervollkommnung der Produktionsleitung
Der Entwurf des ZK der KPdSU zum 

XXVI. Parteitag der KPdSU sieht eine 
Erweiterung des Produktionsumfangs der 
örtlichen Industrie lm neuen Planjahr­
fünft vor. Es sollen viele Reserven In 
Nutzung genommen werden. Nicht weni­
ger wichtig Ist unserer Meinung nach die 
ßessergestaltung der Organisation und 
Leitung der Produktion.

Zur Zelt sind In den Betrieben Ostka­
sachstans nahezu 500 Ingenieure und 
Techniker tätig. Die Kräfte der Speziali­
sten sind verzettelt, Ihre Bemühungen 
sind auf die Lösung verschiedener Ange­
legenheiten In 1-1 Klclnabtellungen ge­
richtet.

Eine exaktere Organisation der Leitung

der örtlichen Industrie wird es ermögli­
chen, die Anstrengungen der Ingenieure 
und Techniker auf die konkrete Lösung 
von Produktionsaufgaben zu konzentrie­
ren, die Herstellung nichtstandardisierter 
und technologischer Ausrüstungen, die 
Reparatur der Technik und Ausrüstungen 
zu zentralisieren. Die Spezialisten wer­
den mehr Möglichkeiten für Steigerung 
der Arbeitsproduktivität an allen Produk­
ttonsabschnitten bekommen.

A. PODSOROWA, 
Leiterin der Planungsabtollung In 
der Ostkasachstaner Verwaltung für 
örtliche Industrie

(KasTAG)

Suchen und finden
An diesem Tag kam ich ins Kolchoskontor, 

als die Reinmachefrau mit ihrer Arbeit eben 
fertig war. Aus langjähriger Gewohnheit kom­
me ich gern als erster auf die Arbeit. Vorher 
hatte ich bereits die Farm, die Reparaturwerk­
statt besucht und mich auch für die Sachlage in 
der Entenfarm interessiert.

Auf dem Tisch in meinem Arbeitszimmer la­
gen die gestrigen Meldungen. Ein Heftblatt 
voll Ziffern berichtete über die Ergebnisse des 
Jahres 1980 und des ganzen Planjahrfünfts. Be­
rechnungen, Berechnungen... Morgen werde ich 
im Namen aller Kolchosbauern vor dem Partei- 
und Wirtschaftsaktiv des Gebiets sprechen, wo 
die sozialistischen Verpflichtungen des Gebiets 
für 1981 — das erste Jahr des elften Planjahr­
fünfts — erörtert und angenommen werden sol­
len. Obwohl jede Zahl begründet ist. prüfe ich 
noch und nochmals, ob auch alles berücksich­
tigt wurde.

Das Kollektiv unseres Kolchos „Sawety 11- 
jitscha“ hat seinen zehnten Fünfjahrplan erfolg­
reich abgeschlossen. Der Erfolg kam nicht von 
selbst; die Natur hatte uns nichts geschenkt. 
Im vergangenen Jahr verkauften wir 5 550 Ton­
nen Getreide. 1004 Tonnen Fleisch, 2 289 Ton­
nen Milch, 382 Tonnen Sonnenblumensamen und 
750 Tonnen Kartoffeln an den Staat. Die Qualität 
der ackerbaulichen und tierischen Erzeugnisse 
.verbesserte sich. 80 Prozent der Milch wurde als 
erste Sorte verkauft, das durchschnittliche Lie­
fergewicht eines Rindes erreichte 449 Kilo­
gramm. Der durchschnittliche Milchertrag je 
Kuh machte 2 231 Kilogramm aus.

Während des zehnten Planjahrfünfts zogen 
viele Kolchosbauern in neue Wohnungen. Au­
ßerdem wurden Viehstallungen für 2 000 Rin­
der, eine Lagerkapazität für 300 Tonnen Kartof­
feln, beheizte Parkplätze für 57 Traktoren und 
andere Objekte errichtet.

Alles beruht auf der Berechnung, auf wirt­
schaftlichem Erwägen, bis in alle Einzelheiten 
durchdachter Organisation. Auch diese Be­
rechnungen werde ich dem Aktiv vorlegen. Der 
Kolchos hat sich für das erste Jahr des neuen 
Wanjahrfünfts umfangreiche Pläne vorgemerkt.

Für Zweifel gibt es eigentlich keinen Grund. 
Die Verpflichtungen wurden ausgehend vom 
Erzielten und den vorhandenen Reserven sorg­
fältig erarbeitet. Gegenwärtig werden auf 
Hochtouren natürliche Dünger aufs Feld ge­
fahren, 14 000 Tonnen sind bereits auf dem Ak- 
ker. Auf einer Fläche von 16 500 Hektar wird 
die Schneefurche gezogen. Meines Erachtens 
wird alles zusammen einen beachtlichen Ernte­
zuschlag der Getreidekulturen. Kartoffeln, Son- 
•nenblumensamen nnd Grünmais ergeben. Die 
Realisierung des ganzen Komplexes boden­

schonender Agrarmaßnahmen wird den Boden 
vor Winderosion und Dürre schützen. Eine wich­
tige Rolle wird der Saatbau spielen, den wir 
alljährlich vervollkommnen In diesem Jahr 
werden wir auf unseren Feldern mit der Prü­
fung der Weizensorten „Zclinnaja 21“, „Oms­
kaja“ und „Karagandinskaja" beginnen.

Früher waren auch die Arbeitsorganisation 
und die Produktionstechnologie bèi weitem nicht 
vollkommen. Besonders negativ wirkte die Ar­
beitsorganisation, bei der die Menschen eigent­
lich nicht am Endergebnis der Ernte interes­
siert w'aren. Die einen pflügten den Acker, an­
dere bestellten ihn, und wieder andere ernteten 
ihn ab.

Was hat sich in den letzten Jahren verändert? 
Sehr viel. Allein in diesem Jahr werden wir im 
Kolchos fünf Trupps für Getreidebau gründen 
und ihnen 9 370 Hektar Nutzflächen zuteilen, 
ferner acht Arbeitsgruppen für den Anbau von 
Hackfrüchten. Bei der Ernte wenden wir die 
Ipatowo-Methode an. In diesem Jahr werden 
drei Ernte- und Transportkomplexc wirken.

In jedem Zweig der Kolchosproduktion gibt 
es zahlreiche Aktivisten und Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs.

...Nun stehe ich bereits drei Jahre dem Kol­
chos vor. Eine verhältnismäßig kurze Zeit. 
Wenn man mich fragen würde, wie diese drei 
Jahre waren, müßte ich sagen: Ich weiß es 
nicht, habe es nicht beachtet. Ich habe es ver­
lernt, die Zeit nach dem Kalender zu berechnen. 
Als Wertungskriterium gilt allein das Vollbräch­
te. Es geht hier weniger um das Persönliche. 
Obwohl cs auch hier beachtliche Veränderungen 
gibt: Ich habe Erfahrungen gesammelt, habe 
die Parteihochschule beim ZK der KPdSU im 
Fernstudium absolviert. Wichtiger als alles an­
dere ist aber der Aufstieg des Kolchos. Er ist 
gewachsen, hat neue Kräfte gewonnen. Über 
den Fünfjahrplan hinaus wurden Erzeugnisse 
für 2 060 000 Rubel realisiert. Der Kolchos er­
zielte in der vergangenen Fünfjahrperiode ei­
nen Reingewinn von 2 545 000 Rubel. Die ren­
table Wirtschaftsführung ermöglichte es uns. 
die Arbeitsvergeltung der Mitglieder um 13 
Prozent zu erhöhen, die Produktionsgrundfonds 
zu vergrößern, den Bau von Wohnungen und 
Produktionsgebäuden zu erweitern. '

In den Jahren des zehnten Planjahrfünfts er­
hielten 29 Kolchosbauern hohe Regierungsaus­
zeichnungen: Orden des Roten Arbeitsbanners, 
„Ehrenzeichen“. „Arbeitsruhm", Dutzende Best­
arbeiter wurden mit Medaillen der Sowjetunion 
ausgezeichnet.

Unser Kolchos gleicht heute einem großen 
Bauplatz. In diesem Jahr sollen fünfzehn Wohn­
häuser mit einer Gesamtfläche von 1 700 Qua­

Gemeinsamer Erfolg
Das Pawlodarer Aluminiumwerk, 

Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, ist der Erstling der 
Aluminiumindustrie Kasachstans. 
Die Beschlüsse der Partei über die 
Schaffung einer festen Basis der 
Aluminiumindustrie im Osten des 
Landes realisierend, belegte sein 
Kollektiv in kurzer Zeit den zwei­
ten Platz in der Tonerdeproduktion 
in der UdSSR und erzielte die 
höchste Gewinnung von nützlichen 
Komponenten aus Rohbauxiten.

Im Jahre 1980 lieferte das Werk 
sein Haupterzeugnis (die Tonerde) 
zum erstenmal das ganze Jahr mit 
dem staatlichen Gütezeichen. Die 
Pawlodarer Tonerde wurde zur be­
sten im Lande: in einigen Kenn­
werten übertrifft sie die besten 
Muster der ausländischen Erzeugnis­
se. Das Aluminiumwerk siegte im 
zehnten Planjahrfünft ständig im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
und erhielt die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol.

Einen gewichtigen Beitrag lei­
steten die Pawlodarer zur Realisie­
rung der Aufgabe über die Erhö­
hung der Komplexität der Rohstoff­
nutzung. die der XXV. Parteitag 
der KPdSU den Werktätigen des 
Erzbergbaus gestellt hatte.

Jm Werk wurde die einzigartige 
Technologie der Gewinnung gro­
ßer Mengen von Tonerde hoher 
Qualität aus minderwertigen Bau­
xiten Kasachstans eingeführt, wo­
für die Gruppe von Wissenschaft* 
lern und Spezialisten aus Alma- 
Ata, Moskau. Leningrad und Paw­
lodar den Staatspreis für 1980 auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik erhielt. Unter den Preis­
trägern sind auch der Werkdirek­
tor I. Prokopow. der Chefingenieur 
F. Alykow und der stellvertretende 
Chefingenieur A. Issajew.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Oktoberplenums (1980) des ZK 

j der KPdSU setzen die Hüttenwer- 
‘ ker des Betriebs alles daran, um 
I ihre Arbeitsleistungen zu mehren. 
| Gemäß den erhöhten Verpflichtun- 
; gen zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU hat das Be- 

i triebskollektiv seinen zehnten 
Fünfjahrplan in der Realisierung 
der Produktion am 19. Dezember 

I bewältigt, im Planjahrfünft die 
| Arbeitsproduktivität um 18,4 Pro­

zent gesteigert und den Überplan­
gewinn um mehrere Millionen Ru­
bel erhöht. \

Was fördert den Arbeitselan im 
Werkkollektiv?

Vor allem das ständige Bemü­
hen des Parieikomitees und der 
Betriebsleitung um die technische 
Vervollkommnung der Produktion, 
um die Einführung der neuesten 
Erkenntnisse der Wissenschaft und 
Technik, der breit entfaltete sozia­
listische Wettbewerb und die gut 
gestaltete Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv.

Die weitgehende Automatisie­
rung der technologischen Prözesse 
erhöht die Qualität der Erzeugnis­
se. Zwei technologische Prozesse 
werden jetzt mit Hilfe schnellope- 
rierender Computer je mit einer 
Leistung von 200 000 Arbeitsgän­
gen pro Sekunde ausgeführt.

Jeder vierte Werktätige ist hier 
Rationalisator. Die Neuerer des 
Werks erfüllten den Fünfjahrplan 
in allen Kennziffern vorfristig — 
in vier Jahren und neun Monaten — 
und lieferten für den Fonds des 
Planjahrfünfts 8,7 Millionen Rubel. 
Fast alle Ingenieure und Techniker 
des Werks haben persönliche 
schöpferische Pläne, 43 Diplomspe­
zialisten besitzen Erfinderzeugnis­
se der UdSSR. Für die Entwick­
lung des Werks wurden zehn Pa­
tente und vier Lizensen ausgestellt. 
Die Abteilungen, Abschnitte, 
Schichten und einzelne Arbeiter 
stehen miteinander im Wettbewerb 
um den besten Verbesscrungsvor- 
schlag.

20 000 Arbeiter beteiligen sich an 
der Bewegung „Für Erzeugnisse 
höchster Qualität mit geringem 
Energieaufwand“. Diese Initiative 
startete diè Agglomerationsbrigade 
des Kommunisten N. Sofjin.

.Jeder Arbeiter erlernt einen 
Wcchselberuf" — das ist die Initia­
tive des Apparatefahrers und Kom­
munisten W. Posdnjakow. Gegen­
wärtig erwarben I 200 Arbeiter 
zwei bis drei Wcchselberufe.

Alle diese Initiativen sind nicht 
spontan entstanden. An ihrem Ur­
sprung stehen die Parteiorganisa­
tion. die Betriebsleitung, die Gc- 
werkschafts- und die Komsomolor­
ganisation.

Robert WEIZ 
Pawlodar

dratmetern in Nutzung gegeben, der Bau der 
Reparaturwerkstatt beendet, eine Geflügelfa­
brik, ein Getreidespeicher, Freiflächen für Ge­
treide- und Kartoffelaufbereitung errichtet und 
der Viehkomplex rekonstruiert werden.

Die Partei lehrt uns bei der Lösung der lau­
fenden Aufgaben auch die Zukunflsperspckti- 
ven nicht außer acht zu lassen und darauf das 
ganze Kollektiv zu zielen. Ein Mensch allein 
kann das nicht bewältigen. Es ist Vertrauen zu 
den Spezialisten und Leitern der mittleren Pro­
duktionsabschnitte und größtmögliche Stimulie­
rung ihrer Initiative und Selbständigkeit erfor­
derlich.

Mein erster Freund und Gehilfe in allen Vor­
haben ist der Sekretär des Parteikomitees A. 
Krychtin, der sein ganzes Tun und Treiben den 
Interessen des Kollektivs und des Kolchos un­
terordnet.

Wenn ich ihm so zuschauc, erinnere ich mich, 
wie ich selbst anneiangcn habe. Ich wurde im 
Dorf Sosnowka, ..ayon Borodulicha, geboren, 
bin dort auch aufgewachsen. Ich war Lehrer in 
der Grundschule des Dorfes Iwanowka. Dann 
kam mein Dienst in der Kriegsmarine. 1970 
wählten mich die Dorfkomsomolzcn zu ihrem 
Sekretär. Drei Jahre später war ich bereits Se­
kretär der Parteiorganisation im Kolchos „Put 
k Kommunismu“. Mit dem Kolchosvorsitzenden 
L. Till, dem ehemaligen Sekretär des Parteiko­
mitees. arbeitete es sich leicht. Ich habe von 
ihm viel gelernt und viel übernommen — den 
Stil und die Leitungsmethoden, die Prinzipien­
treue und parteiliche Feinfühligkeit gegenüber 
den Menschen.

Damals wurde mir klar, wie verschieden die 
Menschen das Glück verstehen und auffassen. 
Die einen suchen mehr zu nehmen, die anderen 
— mehr zu geben, sie sehen darin den Sinn ih­
res Lebens. Und ich habe das Glück, gerade mit 
solchen Menschen zu arbeiten.

Täglich entscheiden wir zusammen Dutzende 
verschiedene, mitunter sehr komplizierte Fragen.

Dabei gilt es, Taktgefühl zu wahren, gerecht 
und prinzipientreu vorzugehen. Nicht nur kri­
tisieren, sondern auch eigene Entscheidungen 
und Handlungen kritisch analysieren.

Heute werden in der Hauptstadt 
unserer Republik sich die Delegier­
ten des XV. Parteitags der KP Kasach­
stans versammeln. Auch ich werde unter ihnen 
sein. Es freut mich, daß die Kommunisten auch 
mich gleich vielen anderen Delegierten dazu 
wählten, um die großen Aufgaben der Republik 
und die Mittel zu ihrer Lösung festzulegen. Ich 
denke heute wieder über den Weg nach, den un­
ser Kollektiv mit der. ganzen Republik gehen 
wird, «und sehe, daß cs ein klarer, gerader und 
hoffnungsvoller Weg ist.

Edwin VOOS, 
Vorsitzender des Kolchos ..Sawety Ilji- 

"tscha“, Delegierter des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasachstans

Gebiet Semipalatinsk

Hohes Tempo der Kohlenförderung
KARAGANDA. Das von Al­

bert Salamatln geleitete vergrö­
ßerte Abbaurevier der Kohlen­
grube „Mlchallowskaja“ hat die 
Kapazität eines mittleren Koh­
lenwerks erreicht. Das Revierkol­
lektiv förderte im vergangenen 
Jahr erstmalig eine Million Ton­
nen Kohle. Von den ersten Ta­
gen des neuen Planjahrfünfts an 
arbeitet es in diesem Tempo wei­
ter und hat bereits 50 000 Ton­
nen Kokerkohle, darunter 6 000 
Tonnen über den Plan hinaus, an 
die Konsumenten abgefertigt.

Solche beachtlichen Leistun­
gen erzielen die Bergarbeiter un­
ter komplizierten Bergbau- und 
geologischen Verhältnissen dank 
dem Einsatz neuer Technik und 
der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation. Sic meisterten

Wasservorräte rationell nutzen
Die Probleme der unentwegten 

Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion sind In den mei­
sten Gebieten des Landes, beson­
ders unter den Verhältnissen Ka­
sachstans eng mit der weitgehen­
den Entwicklung der Melioration 
verbunden. Gemäß den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der 
KPdSU wurden In unserer Repu­
blik beachtliche Arbeiten gelei­
stet sowohl In der Innutzungnah- 
me neuer Bcwässerungsländerelen 
als auch In der Rekonstruktion 
von Bewässerungssystemen und 
-anlagen. Im zehnten Planjahr­
fünft vergrößerte sich der Fonds 
der Ländereien mit regelmäßiger 
Bewässerung In der Republik um 
291 000 Hektar durch Innutzung- 
nahme neuer Bewässerungslände­
relen und um 98 000 Hektar 
durch Limanbewässerung. Die 
Wasserversorgung der Bewässe­
rungsländerelen erhöhte sich Infol­
ge der Rekonstruktion der Be­
wässerungssysteme auf einer Flä­
che von 305 000 Hektar, der Me­
liorationszustand der Bewässe­
rungsländerelen auf 120 000 
Hektar verbesserte sich. Außer­
dem wurden 80 000 Hektar Be­
wässerungsland planiert.

Dadurch stieg In der Republik 
die Fläche der Ländereien mit 

schnell den mechanisierten 
Komplex und gingen zum pro­
gressiven Anteilsystem der Ar­
beitsorganisation über. Jetzt ist 
jeder Bergarbeiter für eine be­
stimmte Anzahl von Ausbausek­
tionen verantwortlich. Das för­
dert die effektive Nutzung des 
Aggregats. Die Reparaturarbei­
ter sichern eine störungsfreie Ar­
beit aller Mechanismen.

Dem Vorbild der Bestarbeiter 
eifern auch die anderen Kol­
lektive — Teilnehmer des Pro­
duktionsaufgebots zu Ehren des 
XXVI. Parteitags — nach. Zum 
Tag der Eröffnung des Forums 
der Kommunisten des Landes 
will das Grubenkollektiv sein 
Zweimonatsprogramm erfüllen.

(KasTAG)

regelmäßiger Bewässerung auf 
2 000 000 Hektar, unter denen 
die Ingenieur-technischen Bewäs­
serungssysteme 811 000 Hektar 
ein nehmen.

Zur Verbesserung der Wasser­
versorgung der Irrigationssysteme 
der Republik gibt es 25 große 
und mittelgroße Wasserspeicher 
mit einem Gesamtvolumen von 
9 000 000 000 Kubikmetern.

Jährlich vergrößern sich auch 
die Flächen der Bewässerungslän­
derelen. 1980 wurden durch Be­
regnung bereits 470 000 Hektar 
Saaten bewässert. Bedeutend er­
weitert haben sich die Bewässe­
rungsflächen, auf denèn elastische 
Rohrleitungen, dünne Bewässe­
rungsröhre und Siphons ange­
wandt werden. Mit Hilfe von Be- 
rleselungsmaschlnen werden alle 
Saatflächen auf den Bewässe­
rungsländerelen der Gebiete Paw­
lodar und Nordkasachstan und 
fast alle lm Gebiet Karaganda 
berieselt.

Dank der gestlgenen Ackerbau­
kultur hat sich auf den Bewäs­
serungsländerelen die Struktur 
der Saatflächen verändert. Der 
Anteil technischer Kulturen 
nimmt zu.

Immer Intensiver wird In der 
Republik die Bewässerung durch

Da gab es nichts Außerge­
wöhnliches. Valentine kam zu 
Ihrem Beruf ganz einfach: Sie 
absolvierte mit 17 Jahren die 
Mittelschule und ging sofort In 
die Farm. Ndcht etwa, um den 
Freundinnen ,,Gesellschaft zu 
leisten“ und auch nicht an Mut­
ters Hand, sondern aus eigenem 
Trieb. Nun lebt Valentine hier 
In Nowodollnka, einem großen 
Dorf, wo sie ihr Schicksal ge­
staltet. wo sie Haus und Familie. 
Arbeit und Freunde hat. Und auf 
die Farm war sie mit ihrer Tante 
gekommen, einer fleißigen Mel­
kerin, die auch zu ihrer ersten 
Lehrmeisterin wurde.

Damals, vor 13 Jahnen, kannte 
Valentine Stricker noch keinen 
Ruhm, keine Erfahrungen, keine 
Arbeitssiege. Dafür hatte sie viel 
schwierige Arbeit zu bewältigen 
und viele gute ältere Freunde an 
der Seite. Sie halfen ihr auch, 
das zu werden, was sie heute Ist: 
eine Meisterin Im Melken, eine 
lm Dorf geachtete Person, Mit­
glied der Partei Lenins und Dele­
gierte des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Das Letztere war natürlich ein 
besonderes Ereignis in ihrem 
Leben. Und Valentine war sich 
dessen Bedeutung gut bewußt.

,,Im ersten Augenblick geriet 
Ich In Verwirrung und fragte 
mich nur Immerfort: .Wieso, wo­
für. für welche Verdienste die­
ses Vertrauen?’ Und dann wollte 
Ich allein bleiben, um alles In 
Stille zu überdenken...“

Der Sowchos ..Nowodolinskl" 
war viele Jahre unter den besten 
Landwirtschaftsbetrieben des 
•Rayons führend. Man kam hier­
her. um zu lernen, wie man sta­
bile hohe Getreideerträge erzie­
len, hohe Melkerträge und Ge­
wichtszunahmen erhalten, die 
Produktionsabschnitte sachkundig 
leiten-soll. In diese Periode fal­
len auch Valentine Strickers 
Höchstleistungen. Von Jahr zu 
Jahr brachte sie es dank ihrem 
Fleiß, dem erworbenen Wissen 
und Können zu immer besseren 
Ergebnissen und rückte unter 
die Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb 1m Sowchos, Rayon 
und Gebiet vor.

Ihre Einstellung zur Arbeit ist 
bis auf den heutigen Tag die 
gleiche geblieben. Valentine 
arbeitet keinesfalls schlechter. 
Ihre Berufserfahrungen sind um­
fassender geworden, und die 
Wahl zum Mitglied des Gebiets­
parteikomitees im Jahre 1978, 
die sie als äußerst hohes Ver­
trauen wertete, spornte sie an, 
mit noch größerem Elan und mit 
noch mehr Hingabe in der Pro­
duktion zu arbeiten. Valentlnes 
Name steht auch heute an erster 
Stelle lm Spiegel des Wettbe­
werbs, aber... nur innerhalb des 
Sowchos.

Die Ursache dafür ist die ge­
wisse allgemeine Senkung der 
Tierleistung lm Sowchos in der 
letzten Zeit. Einer der Haupt­
gründe dafür ist das Fehlen ei­
ner zuverlässigen Futterbasis 
und der mangelhaft organisierte 
zooveterinäre Dienst, der unter 
den Bedingungen der begonne­
nen Spezialisierung des Landwirt­
schaftsbetriebs auf die Rlnder- 

dle Nutzung unterirdischer Was­
servorräte entwickelt. Wurden 
1975 nur etwa 5 000 Hektar 
Land aus unterirdischen Quellen 
bewässert, so waren es 1980 be­
reits 40 000 Hektar. Im Komplex 
mit den Wasserbohrungen werden 
Ingenieur-technische Bewässe­

rungssysteme unter weitgehendem 
Einsatz der leistungsstarken Be­
regnungsmaschinen „Fregal“ und 
„Wolshanka" gebaut.

Die Verbesserung des techni­
schen Zustands der Bewässe­
rungssysteme sowie die Steige­
rung der Effektivität der Bewäs­
serungsländereien sicherten ein 
stabiles Wachstum der Erträge. 
So Ist die Hektarleistung aller 
Getreidekulturen von 18,1 Dezl- 
tonnen lm Jahre 1975 auf 30,6 
Im Jahre 1979 angewachsen, und 
bei Körnermais — von 36,2 De- 
Zltonnen auf 44,3 Dezitonnen im 
Jahr 1980. Der Hektarertrag der 
Baumwolle ist in der gleichen Pe­
riode von 26,1 Dezitonnen auf 
27,8 Dezitonnen angewachsen, 
der von Gemüse von 143 auf 190 
Dezitonnen lm Jahre 1979 und 
der von Mals für Silo- und Grün- 
futter von 160 auf 189 Dezlton- 
nen. Gegenwärtig nehmen die 
Saaten auf den Bewässerungslän-

Eine, 
die alles 
angeht 
zücht nicht mehr exakt funktio­
niert.

Infolge der häufigeren Er­
krankungen und des großen Aus­
falls verringerte sich der Rin­
derbestand in den letzten Jahren 
um 18 Prozent, der Anteil der 
Kühe in der Herde sank bis auf 
28 Prozent. Die Erkrankungen 
der Tiere führten dazu, daß in 
den letzten 3—4 Jahren 25 
Prozent der Melkherde ans 
Fleischkombinat geliefert wur­
den. Dabei wurden von den 
Krankheiten In der Regel meist 
die produktivsten Kühe in ihrem 
dritten bzw. vierten Lebens­
jahr befallen. Das alles machte 
die Arbeit der Melkerinnen und 
Viehzüchter um vieles kompli­
zierter.

Gegenwärtig wird dank den 
Bemühungen der Kommunisten 
und des ganzen Kollektivs in 
der Veterinärmedizin Ordnung 
geschafft, die Bedingungen der 
Viehhaltung werden verbessert, 
die Gesundheit der Tiere wird 
systematisch überwacht, beim ge­
ringsten Verdacht werden die 
Erkrankten von der Herde abge­
sondert. Dadurch Ist die Er­
krankungshäufigkeit bedeutend 
gesunken, und die Herde wächst. 
Doch die Melkerträge bleiben 
unter der 3 000-Kllo-Marke.

Daher gilt es, noch große Ar­
beit zu leisten: die Herde zu re­
generieren, Ihre Leistung zu er­
höhen, die Zuchtarbeit In Gang 
zu bringen und eine Reihe ande­
rer dringender Aufgaben zu lö­
sen. Gerade davon sprach In der 
Jüngsten Berlchtswahlversamm- 
lung der Parteiorganisation Va­
lentine Stricker. Als Mitglied des 
Partelkomitees des Sowchos ge­
hörte sie schon immer zu den 
Initiatoren nützlicher Vorhaben 
in der Viehzucht.

Sie ist über die Sachlage im 
Kollektiv stets auf dem laufen­
den, kommt öfters in andere Ab­
teilungen, und ab und zu auch 
in den Nachbarsowchos „Jerken- 
schlllkskl“. Sie stellt Beobachtun­
gen .an, merkt sich so manches, 
hilft nötigenfalls mit Rat und 
Tat oder zieht auch Säumige zur 
Verantwortung.

Im jüngsten Herbst konnte das 
Kollektiv des Sowchos trotz der 
ungünstigen Wetter Verhältnisse 
12 000 Tonnen Heu beschaffen. 
Doch reicht diese Menge für 
den gesammten Bestand, der ge­
genwärtig 11 000 Rinder zählt, 
Immer noch nicht aus. Es sind 
aber außerdem noch Stroh und 
über 4 000 Tonnen Ullofutter 
auf Vorrat. Doch wiederum man­
gelt es an Kraftfutter. Das alles 
erfordert sparsamen Futterver­
brauch und die Aufstellung rich­
tiger Rationen unter Nutzung der 
Möglichkeiten der Futterküchen. 
Leider sehen Im Sowchos nicht 
alle die große Bedeutung dieser 
Aufgabe ein.

derelen etwa zwei Prozent der 
gesamten Aussaatfläche der Repu- 

11k ein, sie erzeugen aber 22 bis 
29 Prozent des Werts der Brutto­
produktion des Ackerbaus.

Zwecks Verbesserung des tech­
nischen Zustands der Meliorati- 
onssysteme und ihrer Nutzung 
wurde In der Republik große or­
ganisatorische Arbeit zur Besser­
gestaltung der Struktur Unterabtei­
lungen der wasserwirtschaftlichen 
Reparatur- und Baubetriebe ge­
leistet. Der wasserwlrtschaltllche 
Betriebsdienst wurde bedeutend 
verstärkt. Gegenwärtig haben wir 
90 Verwaltungen für Bewässe­
rungssysteme, Kanäle, Wasser­
baukomplexe sowie Gruppenwas­
serleitungen mit 140 Produktions­
betriebsabschnitten In den Ray­
ons. Im Bereich des Ministeriums 
für Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR wurden 23 mechani­
sierte Wanderkolonnen für Repa­
ratur- und Bauarbeiten sowie 
sechs mechanisierte Trupps gebil­
det, die Im Laufe des Jahres ein 
Arbeitsvolumen für 31 000 000 
Rubel zu leisten haben.

Gemäß dem Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung

Unlängst wurde Im Partelko- 
mltec der Verlauf der Winter­
haltung des Viehs erörtert. Auf 
V. Strickers Vorschlag legte der 
Leiter der Sowchosabtellung 
Nr. 4 Ellenschläger Rechenschaft 
ab. Hier ging man mit dem 
Stroh unwirtschaftlich um, ver­
fütterte es dem Vieh ohne Wür­
ze. auch wurde es nicht genau 
erfaßt. Die Tierpflege war eben­
falls nicht auf dem nötigen Ni­
veau.

Die strenge Kritik, die hohen 
Ansprüche der Mitglieder des 
Partelkomltees veranlaßten die 
Sowchosleltung, diese Abteilung 
unter besondere Kontrolle zu 
nehmen.

Ein anderes Mal verwies Va­
lentine Adolfowna auf die recht 
sonderbare Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs. Es 
schien Ihn zu geben und gab 
ihn gleichzeitig nicht. Ja, Ver­
pflichtungen werden übernom­
men, aber ob sie auch stets 
alles widerspiegeln? Ob eine 
Melkerin auch immer Bescheid 
weiß, unter welchen Verhältnis­
sen sie arbeiten wird, ob das Fut­
ter ausreicht, was für Futter das 
sein wird? Deshalb werden auch 
die Verpflichtungen nur „Im 
großen und ganzen“ angenom­
men. Und die Ergebnisse? Sie 
werden unregelmäßig und unge­
nau ausgewertet. Viel Anstoß er­
regte die Rechnungsführung 
über die geleistete Arbeit. Dar­
aufhin wurde auch diese Frage 
in einer Sitzung des Parteikomi­
tees erörtert.

Und womit sollte die Ver­
besserung der nahezu vollständig 
erneuerten Melkherde begonnen 
werden? In dieser Frage übte 
Valentine Stricker ebenfalls 
sachliche Kritik. Sie wußte aber 
auch guten Rat und Hilfe. Es 
wurde beschlossen, unter Ihrer 
Teilnahme Im Sowchos einen Dis­
patcherdienst zu gründen. Hier 
wurde ein genauer kartenmäßiger 
Nachweiß der Entwicklung und 
der Leistungen Jeder Kuh einge­
führt. Diese Angaben werden 
auf einem Sonderstand bekannt­
gegeben.

Doch nicht allein Produktions­
fragen bewegen die Kommunistin 
Valentine Stricker. Der Mensch 
als Persönlichkeit, seine Arbeit, 
sein Leba-n — dieser Tätigkeits­
bereich Ist für sie nicht minder 
wichtig. Viele Jahre leitete sie 
die Komsomolzen- und Jugend­
farm „Drushba“, jetzt wirkt sie 
hier als Lehrmeisterin und ver­
hilft den Jugendlichen dazu, als 
Gleichberechtigte mit der Farm 
„Junost“ zu wetteifern.

Als unser erstes Gespräch Im 
Sowchoskontor seinen Höhepunkt 
erreicht hatte, entschuldigte sich 
Valentine Stricker plötzlich: 
„Der Direktor scheint gekommen 
zu sein. Ich muß Ihn über den 
Beschluß des Frauenrates, dem 
ich vorstehe, informieren.“

Nach Ihrer Rückkehr erklärte 
sie: „Wir prüften gestern das Ge­
such von Rita Kaminskaja, einer 
kinderrelchèn Mutter. Sie bat 
uns, für sie eine Beschäftigung 
mit normiertem Arbeitstag zu fin­
den. Ich schlug der Sowchoslel­
tung vor, die Frau im Kraftfahr­
betrieb einzustellen.“

„Und mit welchen Fragen ha­
ben Sie noch zu tun?“

„Mit den allerverschiedensten, 
manchmal auch recht ungewöhn­
lichen. Das sind z. B. die Organi­
sation der Arbeit der Frauen, 
Fragen der Kindererziehung. Be­
ziehungen In der Familie. Ver­
anstaltung von Feierlichkeiten 
und Festen. Im allgemeinen — 
alles, was Frauen angeht. Und 
die geht heute alles ringsum, un­
ser ganzes Leben an...“

Ich verabschiedete mich von 
Valentine Stricker In der Farm, 
vor dem Abendmelken. Sie wur­
de bereits mit Ungeduld von Ih­
ren Freundinnen erwartet.

Adam MERZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zellnograd

Unser Bild: Valentine Stricker 
(In der Mitte) mit Ihren Kolle­
ginnen, den Melkerinnen Lydia 
Ruppel (rechts) und Lydia Wie­
gel.

Foto; Viktor Krieger

der UdSSR in den Jahren 1981 — 
1985 und in der Periode bis zum 
Jahr 1990" ist vorgesehen. In der 
Kasachischen SSR 400 000 bis 
420 000 Hektar Bewässerungslän­
dereien In Nutzung zu nehmen, 
In Wüsten- und Halbwüstengegen- 
den 15 000 000 Hektar Weide­
land zu bewässern, das Netz der 
Gruppenwasserleitung landwirt­
schaftlicher Bestimmung weiter 
auszubauen (das werden allein lm 
Bereich des Ministeriums für 
Wasserwirtschaft der Republik 
nahezu 1 000 Kilometer sein). 
Der Investitionsumfang für die 
Entwicklung der Bodenmelloratl- 
on Ist für die Kasachische SSR 
lm Entwurf des Plan« des elften 
Planjahrfünfts mit nahezu 2.5 
Milliarden Rubel festgelegt, dar­
unter für Wasserwirtschaft der 
Republik — 800 Millionen Ru­
bel.

Im laufenden Planjahrfünft soll 
die Vorbereitung folgender Groß­
flächen und Bewässerungssysteme 
fortgesetzt werden: Kasallnsk und 
Togusken für Reisanbau Im Ge­
biet Ksyl-Orda: Keless und Ksyl- 
kum für Baumwollanbau Im Ge­
biet Tschlmkent; Tasch-Utkul In 
den Niederungen der Flüsse 
Tschu und Talas im Gebiet 
Dshambul, Akdala, Tschingtldy 
und des großen Alma-Ataer Ka­
nals im Gebiet Alma-Ata: Nowo- 
Antonowka und Aschtschim-Usek 
lm Gebiet Taldy-Kurgan: Pawlo-
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zu neuen Siegen des Kommunismus!
Dem eigenen Kollektiv 
verpflichtet

Heute beginnt in Alma-Ata der XV. Parteitag der KP Kasachstans 
seine Arbeit, der. ausgehend aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag, konkrete Aufgaben für unsere Republik im elften Plan­
jahrfünft vormerken wird. Jedes Forum der Kommunisten ist ein großes 
Ereignis von ausschließlich großer Bedeutung im Leben der Werktätigen, 
denn cs plant unsere Aufbauarbeit für die nächste Zukunft, um den Wohl­
stand unseres Volkes noch mehr zu heben.

Nach der Mittelschule kam Ich 
fast sofort In ein Arbelterkollck- 
tlv. Es steht außer Zweifel, daß 
der Mensch eben hier seine „Tau­
fe” erhält, zum nützlichen Bür­
ger unserer Sowjethelmat wird. 
Ich bekam den Einfluß des Kol­
lektivs gleich von den ersten 
Schritten an als Arbeiterin zu spü­
ren. Neben mir waren zuverlässi­
ge Kollegen, die mich mit Auf­
merksamkeit und Fürsorge um­
gaben, die mir aber auch ein ho­
hes Verantwortungsgefühl für die 
übertragene Sache anerzogen.

Mit den Jahren wuchsen meine 
Erfahrungen und kam die Mei» 
sterschaft. Ich erinnere mich noch 
gut, wie Ich geradezu erschrack, 
als man mir vor sechs Jahren den 
Vorschlag machte, die Leitung ei­
ner Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Spulerinnen zu über­
nehmen. Aber als Ich sah, daß 
mich das Komsomol- und das Ge­
werkschaftskomitee unterstützten, 
gab Ich mein Jawort dazu.

Bald begann man von unserem 
Kollektiv zu sprechen, und das 
nicht ohne Grund. Wir brachten 
jedes Jahr Initiativen auf, mach­
ten uns als erste an alles Neue. 
Ich erinnere mich noch gut an den 
Tag. als ich das Kollektiv der 
Abteilung Nr. 14 auflorderte, dem 
Beispiel der Rostower zu folgen. 
Vorher hatten wir in der Brigade 
das Wesen und die Prinzipien der 
Rostower Methode „Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben” aufmerk­
sam studiert. Das war eine neue 
Sache, und es ging nicht gleich 
alles glatt. Wir hatten bald her­
aus, daß die Rolle des Lehrmei­
sters auf eine höhere Stute ge­
bracht werden muß, denn nur die 
Lehrmeister konnten uns helfen, 
Fertigkeiten anzueignen, die Er­
fahrungen der Neuerer zu über­
nehmen, sich aktiv In den Ar­
beitsprozeß einzuschalten.

Unsere Arbeitcrdynastlen lei­
steten einen bedeutenden Beitrag 
zur Bewegung, ohne Zurückblei­
bende zu arbeiten. Die Stammar­
beiterfamilien Baschkirow, De- 
jew, Balmakow sind selbst aktiv 
am Wettbewerb beteiligt und 
übermitteln der Jugend ihre Mei­
sterschaft, Indem sie ihnen das 
Niveau der Schrittmacher errei­
chen helfen.

Zusammen mit _der Brigade 
wuchs auch ich. 1976 nahm man 
mich in die Reihen der Kommuni­
stischen Partei auf. Womit konn­
te ich auf solch ein Vertrauen 
der älteren Genossen antworten? 
Natürlich vor allem mit guter Ar­
beit, mit aktiver Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben.

Bald darauf wählte man mich 
zur Deputierten des Gebietsso­
wjets. Nun gab es noch mehr Ar­
beit; zugleich gewann Ich die 
Überzeugung, daß die Menschen 
mich brauchten. Ob eine Woh­
nungsfrage gelöst oder ein Kind 
im Kindergarten untergebracht 
werden mußte, nahm leb diese 
Sorgen gern auf mich, und wurde 
mit ihnen fertig.

Im Werk bin ich zehn Jähre 
tätig. Die Jahre haben viele Ver­
änderungen in der Produktion 
mit sieb gebracht. Meine Brigade 
oesteht Jetzt aus Elektromontage­
arbeitern. Seit Neujahr sind wir 
zu einem neuen System der Ent­
lohnung nach dem Tellnahme- 
koefllzienten übargegangen. Un­
sere größte Neuigkeit Ist aber die, 
daß wir jetzt die Herstellung des 
Kassettentonbandgeräts „Roman- 
tlk-306" gemeistert haben. Es 
entspricht nach allen Produkti­
onscharakteristiken den besten 

dar und Lebjashje lm Gebiet 
Pawlodar; Tscharsk lm Gebiet 
Semlpalatlnsk und anderer.

Die vleltausendköpflge Armee 
der Melioratoren Kasachstans hat 
lm elften Ptanjahrfünft folgende 
Aufgaben zu erfüllen: Den Mello« 
ratlonszustand und die Wasser­
versorgung der Bewässerungslän- 
derelen ständig zu verbessern; 
vollkommenere Melloratlonssyste- 
me zu schaffen, dauerhafte und 
hocheffektive Betriebsbedingun­
gen sowie die Erzielung hoher, 
garantierter Ernten aller Land­
wirtschaftskulturen zu sichern, die 
hier angebaut werden; die Effekti­
vität der Nutzung der Melloratl- 
onsländerelen und des Rlesclwas- 
sers weiter zu steigern, das organi­
sationstechnische Niveau des Be­
triebs der Wasserwirtschaftssyste­
me und -oblekte zu erhöhen; für 
die Viehzucht der Republik durch 
Erweiterung der Flächen mit Li­
manbewässerung, Schaffung von 
Bewässerungsweiden und Bewäs­
serung von Naturweiden eine zu­
verlässige Futterbasis zu schaf­
fen; durch den Bau von Grup­
pen- und örtlichen Wasserleitun­
gen, Niederbringung von Boh­
rungen, Aushebung von Brunnen 
und auf Kosten anderer Wasser­
bauanlagen eine zentralisierte 
Wasserversorgung der ländlichen 
Ortschaften zu gewährleisten.

Die weitgehende Entwicklung 
der Bo'lenmelloratlon in Kasach­
stan wird durch dessen vielfälti­

Auslandmustern. Die erste Partie 
der Tonbandgeräte neuer Marke 
wird zur Eröffnung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU auf die 
Ladentische kommen. Wir berei­
ten Jetzt dieses Gerät für die Ver­
leihung des staatlichen Gütezei­
chens vor.

Gemäß den Ergebnissen für das 
zehnte Planjahrfünft kommen 
wir zum Parteiforum nicht mit 
leeren Händen. Die übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtun­
gen sind In allen wichtigen Posi­
tionen erfüllt. Dazu ein Beispiel. 
Das Wachstum des Produktions­
umfangs belief sich auf 62 Pro­
zent und wurde hauptsächlich 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt.

• Es Ist kennzeichnend, daß der 
Arbeitsqualität besondere Auf­
merksamkeit geschenkt wird. 97 
Prozent der Erzeugnisse wurden 
den Arbeitern auf erste Vorwei­
sung abgenommen. Im Vorjahr 
war das Kollektiv zweimal Sieger 
lm Republikwettbewerb um die 
Vergrößerung des Ausstoßes der 
VolKsbedarfsgüter.

Im Wettbewerb unter dem Mot­
to: „Dem zehnten Planjahrfünft 
— ein Stoßarbeitsfinish” haben 
fünf Abteilungen, siebzehn Ab­
schnitte und 18 Brigaden ihre 
Aufgaben vorfristig bewältigt, 
und das Kollektiv der Brigade, 
das von Nikolai Panfjorow gelei­
tet wird, hat zehn Jahresnormen 
erfüllt.

In diesen Tagen steht das Kol­
lektiv des Werks im Arbeitsauf­
gebot zu Ehren des XXVI. Partei­
tags der KPdSU. Es wurde be- 
scnlossen, den Plan für zwei Mo­
nate lm Produktionsumfang zum 
26. Februar zu erfüllen. Unser 
Kollektiv hat sich für 198i hohe 
Zielmarken vorgemerkt. Ich nen­
ne folgende Punkte: zwei neue 
technologische Prozesse, vier Ein­
heiten von hochleistungsfähigen 
Ausrüstungen in Betrieb zu neh­
men; du^ch Einführung und Mei­
sterung neuer Technik, Einfüh­
rung der Ratlonallslerungsvor- 
schläge und wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation einen ökonomi­
schen Nutzeffekt von 700 000 Ru­
bel zu erzielen und auf dieser 
Grundlage bedingt 290 Personen 
freizustellen.

Unlängst traf ich auf der Ge- 
blctspartelkonferenz meine ehe­
malige Lehrerin Galina Kudeje- 
wa, Leiterin der Lehrabteilung in 
der Schule Nr. 15. Wir waren 
auch schon früher zusammenge­
kommen, aber als Delegierte ei­
ner Gebietsparteikonferenz zum 
erstenmal. Wir freuten uns von 
ganzem Herzen.

„Ich sehe, daß du es nicht be­
reust, Arbeiterin geworden zu 
sein”, sagte sie.

„Ich bin stolz darauf”, war 
rneme Antwort, „und alles, was 
ich erreicht habe, verdanke ich 
dem Werk, meinem Kollektiv.”

Als man dann die Delegierten 
zum XV. Parteitag der KP Ka­
sachstans wählte, nannte man auch 
meinen Namen. Mein Herz war 
voll Stolz auf das mir erwiesene 
Vertrauen, da Ich doch eine ge­
wöhnliche Arbeiterin bin. Und 
ich dachte daran, daß Ich am An­
fang meines Lebensweges die 
richtige Wahl getroffen habe.

Ljubow TARANINA, 
Elektromonteurin lm Werk 
für Stellmechanlsmen, Delo­
gierte de3 XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

Petropawlowsk 

ge und reiche Naturmöglich­
kelten bedingt. Sie gestatten es, 
hier bei guter Bewässerung eine 
hochproduktive Landwirtschafts­
produktion zu entfalten. Doch die 
in den letzten wasserarmen Jah­
ren entstandene Spannung in der 
Wasserversorgung mancher 
Rayons (Insbesondere in den 
Niederungen der Flüsse Syrdarja, 
Tschu und Talas, lm Zwischen­
stromgebiet des Syrdarja und des 
Amudarja) wird in naher Zukunft 
In ein Defizit hinüberwachsen, un­
ter dem Immer größere Flächen 
zu leiden haben werden. Daher 
muß das Problem der Umleitung 
eines Teils des Wasserabflusses 
der sibirischen Flüsse nach Mit­
telasien und Kasachstan mög­
lichst schneller gelöst werden.

Die Unionsvereinigung „Soju6- 
wodprojekt” und das Institut 
„Sojusglprowodchos” haben eine 
beachtliche Arbeit zur territoria­
len Umverteilung des Abflusses 
der sibirischen Ströme geleistet, 
die von gesamtstaatlicher Bedeu­
tung für eine andauernde Intensi­
vierung und Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
Ist.

Die Lösung dieses Problems 
spielt für Kasachstan eine äu­
ßerst große Rolle, well die natür­
liche Feuchtigkeit auf dem größ­
ten Teil seines Territoriums nur 
10 bis 30 Prozent ausmacht Dar­
aus folgt, daß die Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk-

ZUR EINLEITUNG. ..Für 
die Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Bauar­
beiterkollektiven des Gebiets 
sowie fü' die hohen ökonomi­
schen Kennziffern im Jahre 
1980 wird der Brigade der Mon­
tagearbeiter, geleitet von T. 
Naumagambetow, der ehrenvol­
le Titel .Kollektiv kommunisti­
scher Arbeit' sowie die Rote 
Wanderlahne des Gebielspartei- 
komitees, des Gebietssowjets 
der Volksdeputiertcn, des Ge­
biet srats der Gewerkschaften 
und des Gdbietskomsomolkomi- 
tees verliehen."

PERSÖNLICHES. Als Ich mei­
ne Dienstreise nach Dshe9kasgan, 
In die Stadt der Bergarbeiter und 
Kupfergewinner, antrat, wußte 
Ich über das Kollektiv von Ta­
sten Naumagambetow so viel wie 
nichts. .Man hört ein paar Worte 
im Funk über eine Brigade, liest 
über Ihre Erfolge etwas In Zei­
tungen, doch reicht das noch bei 
weitem nicht aus, um eine feste 
Meinung über ein Kollektiv zu 
bekommen und irgendwelche 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Ei­
ne Jede Einschätzung, die man 
dabei macht, Ist mehr oder we­
niger subjektiv. Denn hinter den 
Kennziffern stehen vor allem 
Menschen, konkrete Menschen 
mit ihren Qualitäten und Bestre­
bungen. Erst nachdem Ich die 
Naumagambetow-Leute kennengc- 
lernt. Jeden von Ihnen gesprochen 
und In der Arbeit gesehen, die 
Meinungen vieler Ihrer Kollegen 
gehört hatte, war Ich fest über­
zeugt: Jawohl, über diese Jun­
gen kann man sagen: Sie sind die 
Besten. Sic sind des hohen Na­
mens würdig.

BRIGADE — NAHE GESE­
HEN. Es sind ihrer zwölf. 

Zwölf Mann mit dem erfahrenen 
Meister Tasten-Aga an der Spit­
ze. Zwölf plus einer sind drei­
zehn. Mathematisch gesehen — 
Ist die Logik am Platze. Aber ich 
verspüre Immer wieder die Lust, 

Kommunist Wilhelm Wagner (im Bild), Delegierter des XV. Parteitags 
der KP Kasachstans, ist ein erfahrener Organisator der Sowchosproduktion. 
Der Sowchos „Oktjabrsk!" im Gebiet Koktschetaw erzielt unter seiner Lei­
tung stets führende Position im sozialistischen Wettbewerb mit den anderen 

1 landwirtschaftlichen Betrieben des Rayons Krasnoarmejski. Mit guten Lei­
stungen In allen Kennziffern würdigt das Sowchoskollektiv das große Fo­
rum unserer Partei. Foto: Wladislaw Cholin

tlon hier ohne künstliche Bewäs­
serung erschwert oder unmöglich 
Ist. So ist. auf dem Territorium 
südlich der Turgaer Wasserschei­
de In der Zone des Hauptkanals 
der Umleitung sibirischer Gewäs­
ser der Ackerbau ohne Bewässe­
rung überhaupt ausgeschlossen.

In den Vorentwurfscntwlcklun- 
gen ist vorgesehen, auf dem Ter­
ritorium Kasachstans nahezu 10 
Kubikkilometer Wasser aus dem 
umgeleiteten Wasserabfluß zu 
nutzen. Damit lassen sich 
1 500 000 Hektar für den Anbau 
von Marktgetreide und Futterkul­
turen und große Weldenlandflä- 
chen bewässern. Mit einem Wort, 
der größte Teil des umgeleiteten 
Wassers muß In der Landwirt­
schaft genutzt werden.

Diese Umleitung wird gleich­
zeitig die Wasserversorgung ver­
bessern, die Bewässerung auf 
großen Flächen in den Niederun­
gen des Syrdarja erweitern und 
Voraussetzungen für die Erhal­
tung des naturöko ’.oglschen Kom­
plexes des Aralsees schaffen. Da­
bei wird der Zuwachs des Brutto­
ertrags der landwirtschaftlichen 
Produktion In der Republik durch 
die Entfaltung der Bewässerung 
In der Zone des Umleitungska­
nals an Getreide — 3 100 000 
Tonnen und an Futterkulturen — 
3 200 000 Tonnen Futtereinheiten 
betragen. Der Umschlag des Ab­
flusses der sibirischen Gewässer 
wird auch die Entwicklung von

Nicht nur für
I einen Tag

dagegenzutrotzen: Zwölf plus ei­
ner Ist elnsl Ein Kollektiv. Eine 
Einheit. Eine Kraft.

Tasten, der Brigadier, ist kein 
angestammter Bauarbeiter. Auch 
heute noch, wenn er In seinen 
Helmataul zu den Eltern zu Be­
such kommt, brummt der alte 
Shanguras, sein Vater: „Ich hab 
mein ganzes Leben In diesem Aul 
verbracht, Schafe gepflegt und 
Rinder geweidet. Ich war Schaf­
hirt, und mein Vater war es auch 
und der Vater meines Vaters — 
ebenfalls... Und Ihr Jungen, Ihr 
rennt alle In Städte... Die Stop­
pe bleibt verwahrlost...” Tasten 
lacht nur: „Nimm’s mir nicht 
Übel, Vater, sobald Ich mit mei­
nen Jungs den Stadtbau vollendet 
habe, komme Ich In den Aul zu- 
rückl” Der Alte Ist Ja auch nicht 
böse. Schließlich hat der Sohn 
doch recht. Die Stadt soll wach­
sen. neue Werke sollen gebaut 
werden, neue Häuser... Dort, in 
der Stadt, wird Kupfer gewon­
nen.

Bel Woldomar Hecht, Tastens 
Gehilfe, und Nikolai Sawtschen- 
ko steht es anders. Beide sind In 
die Fußtapfen ihrer Väter getre­
ten. beide hatten vorher mehrere 
Jahre an verschiedenen Bauten 
gearbeitet, beide sind Vertreter 
anerkannter Bauarbelterfamillen.

Hecht Ist das volle Gegenteil 
des Brigadiers. Tasten Ist feurig, 
temperamentvoll, gespr ä c h i g, 
Hecht dagegen — wortkarg, gelas­
sen, etwas phlegmatisch sogar. 
Genauso auch Nikolai. Aber die 
drei müßte man in der Arbeit 
sehen! Da geht es aber flink! 
Nicht umsonst sagt man lm Kom­
binat: Tasten, Woldemar und Ni­
kolai — das sind die Tonangeber 
In der Brigade, die Anleiter.

Alexander Gluschtschenko, Ke- 
nes Boltabajew, Bolat Jussupow, 
Nall Sejdaschew und Viktor Gus-

Großindustriebetrieben gewähr­
leisten.

Der Komplex Ingenieurtechni­
scher Maßnahmen für die Um­
leitung des Ob- und des Irtysch- 
wassers werden zusammen mit 
den bestehenden Wasserwirt­
schaftsobjekten der Region die 
Grundlage für die Bildung eines 
einheitlichen Systems der Steue­
rung für Wasservorräte lm asiati­
schen Teil der UdSSR bilden. 
Dadurch wird die Volkswirt­
schaft eine einheitliche Staatspoli­
tik der rationellen Nutzung der 
Wasservorräte in allen Wirt­
schaftsbereichen unter Berück­
sichtigung des sozlalökonopii- 
schen, politischen und ökologi­
schen Interesses der Wasserver­
braucher und -benutzer betreiben 
körnen.

Die Realisierung des Entwurfs 
der Umverteilung der Wasser­
vorräte durch die Umleitung eines 
Teils der Gewässer der sibirischen 
Flüsse nach Mittelasien und Ka­
sachstan wird ein weiteres mar­
kantes Beispiel der Sorge der 
Partei und Regierung für die 
weitere sozialökonomische' Ent­
wicklung der Republiken Mittel­
asiens, Kasachstans, der Gebiete 
des Transurals und Westsibiriens 
sein.

Abubaklr TYNYBAJEW, 
Minister für Melloratjon und 
Wasserwirtschaft der Kasa­
chischen SSR 

ljarow sind In der Brigade die 
Jüngsten. Wenn ihre Lehrmeister 
bereits Je zehn Jahre an Bauten 
wirken, so haben sie erst vor 
zwei Jahren die Berufsschule ab­
solviert. „Macht nichts”, versi­
chern die Jungs, „wir holen das 
Unsere noch nach!” Ich glaube— 
Ja. Bisweilen haben sic noch kei­
ne Orden und Medaillen. Sie 
schauen mit Ehrerbietung auf 
Ihre älteren Kollegen, wenn die­
se an Festtagen Ihre Auszeich­
nungen anheflen; Tasten-Aga Ist 
Inhaber des Ordens Ehrenzei­
chen, Woldemar Hecht wurde für 
seine Arbeit mit dem Orden des 
Arbeitsruhms ausgezeichnet und 
Nikolai Sawtschenko Ist Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners...

In der Brigade gibt es auch 
„eigene” Veteranen. Valerl Bo­
lyschew. Tleugasy Kojanow, Wla­
dimir Gusko, Alexander Stuck­
mann und Iwan Kaltln sind Ab­
solventen des Karagandacr Bau- 
technlkums. Eben mit Ihnen hatte 
Tasten lm Jahre 1978 den Ar- 
bcitslauf der Brigade begonnen. 
Eben auf ihren Vorschlag hatte 
die Brigade den Kampf um den 
Titel „Bestes Komsomolzenkollek­
tiv des Betriebs” aufgenommen. 
Das Ziel hatten sie damals er­
reicht. Aber die Zelt setzt immer 

■ neue Ziele.
So sind sic. Dreizehn verschie­

dene Menschen, verschiedene 
Charaktere, verschiedene Schick­
sale. Doch haben sie alle viel Ge­
meinsames. Hier einige Notizen 
vom ersten Tag der Bekanntschaft 
mit dem Kollektiv.

Tasten Naumag a m b e t o w: 
„Wenn Ich heute sage, daß der 
Betrieb für mich zum zweiten 
Haus geworden ist, so meine ich 
das ganz ernst... Die Brigade ist 
meine Familie...”

Woldemar Hecht: „Gemeinsam

Geschichte auf 
der Leinwand

Grandios sind die sozialen Umwandlungen, die sich in Kasachstan in 
den Jahren der Sowjetmacht vollzogen haben. Anders sind die Menschen 
geworden, ihre Psychologie, ihre moralischen Vorstellungen, ihr Gesichts­
kreis, ihre Denkweise... Und das alles — buchstäblich in der Zeitdauer 
einer Menschengeneration, sozusagen vor unseren Augen. Diese Umge­
staltungen zu verfolgen, sie festzuhalten, hilft uns der Film. Ludmilla 
JENISSEJEWA, ehrenamtliche Korrespondentin der „Freundschaft", un­
terhielt sich mit Laila GALIMSHANOWA. Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Filmkunst der Kasachischen SSR darüber, welchen Entwick­
lungsweg die Filmkunst Kasachstans zurückgelegt, wie diese auf die 
Entwicklung der Menschen eingewirkt hat und weiter einwirkt.

Laila Galijewna, erzählen Sie 
bif'e über die Rolle der Film­
schaffenden Kasachstans in der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
der Republik.

Die Filmkunst Kasachstans hat 
einen komplizierten Entwick­
lungsweg zurückgelegt; Von den 
ersten primitiven Wanderkinos 
des Narkompros bis zur heutigen 
modernen Filmproduktion mit ei­
nem weitverzweigten Netz der 
kulturellen Filmbetreuung. Die 
Filmkunst wuchs zusammen mit 
der Republik, und immer — In 
den Jahren der ersten enthusiasti­
schen Planjahrfünfte, in der ent­
behrungsvollen aber heroischen 
Zeit des Vaterländischen Krieges, 
in unserer sprudelnden Zeit stan­
den dlQ Kasachstaner Filmschaf­
fenden lm Mittelpunkt des Le­
bens, erforschten die wichtigsten 
Ereignisse und Erscheinungen 
und hielten sie fest. Deshalb sind 
die ersten Dokumentarstreifen, 
Hunderte Wochenschauen „So- 
wjetskl Kasachstan”, abendfül­
lende Filmepopöen, die in die 
geistige Welt der Menschen ein­
dringen, untrennbar mit der Bio­
graphie ganzer Generationen der 
Völker Kasachstans verbunden. 
Diese Filmdokumente und solche 
Streifen wie „Amangeldy”, „Die 
Lieder Abals”, „Botagos", „Un­
ser lieber Doktor", „Aldar-Kose” 
sind bereits Geschichte gewor­
den. Aber sie sind auch lebendi­
ge Zeugen der Entwicklung unse­
res gesellschaftlichen Bewußt­
seins.

Besonders stürmi::h und in­
tensiv entwickelte sich in den 
letzten Jahren die Volkswirt­
schaft Kasachstans, seine Kultur 
und Wissenschaft. Das immer 
ansteigende Tempo der Um­
wandlungen, die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkt 
wurden, stellt den Propagandi­
sten, also auch den Filmschaf­
fenden die Aufgabe, neue wirk­
samere Formen der Erfassung 
der sich vollziehenden gesell­
schaftlichen Prozesse zu finden.

Viel haben In dieser Richtung 
die Filmdokumentallsten Kasach­
stans geleistet. Sie haben Dutzen­
de Filme gedreht, in denen aktuel­
le Probleme der Volkswirtschaft, 
des Alltagslebens erörtert wer­
den. Unter den letzten Arbeiten 
möchte Ich besonders den Film 
„Ein Werk im Dorf” des Regis­
seurs W. Wassilkow und den 
Film „Schule der Arbeltsberufc" 
des Regisseurs S. Asimow hervor­
heben. In zugespitzter publizisti­
scher Form sprechen die Verfas­
ser über eines der wichtigsten 
Probleme der Gegenwart — die 
Ausbildung von Fachleuten für 
die Landwirtschaft, für das Dorf.

Wichtige Probleme der Gestal­
tung der Arbeitsprozesse, der 
Herausbildung neuer sozialisti­

läßt sich mehr leisten. Schaut 
doch mal an: So eine Kraft sind 
wir!...”

Bolat Jussupow: „Was ich hier 
gelernt habe? Vor allem, was Ar­
beiterehre heißt, was Kollektivis­
mus Ist. Gibst du dein Wort, so 
mußt du es auch halten, hat es 
dein Kollege schwer — hilf 
Ihm!...”

So sind sic. Sie haben zuein­
ander viel, Ich würde sagen sehr 
viel Vertrauen. Sie sind In der 
Tat eine Kraft. Wenn man drei 
Jahre nacheinander führende 
Plätze im sozialistischen Wettbe­
werb belegt, von Jahr zu Jahr 
seine ökonomischen Kennziffern 
verbessert, muß man es auch 
sein. „Ein Spitzenreiterkollektiv” 
— so charakterisierte Alexej So­
kolow, Brigadier aus demselben 
Kombinat seine Rivalen.

Die guten Taten der Brigade 
sind nicht nur lm Kombinat be­
kannt. Die Kommunisten des Be­
triebs und des Gebiets haben dem 
Kollektiv ein großes Vertrauen 
erwiesen, indem sie seinen Briga­
dier zum Delegierten des XV. 
Parteiforums der Republik wähl­
ten. Und man kann sicher sein, 
dld Naumagambetow-Leute wer­
den es rechtfertigen. Mit guten 
Leistungen rüsten sie schon län­
gere Zeit zum Parteitag Kasach­
stans.

SPUREN IM LEBEN. Jeder 
Mensch wird nach seinen Taten, 
nach seinem Handeln einge­
schätzt. Von welchem Wert sind 
die Taten des Kollektivs, von dem 
hier die Rede Ist?

„Das sind alles Häuser, an de­
ren Errichtung sich die Brigade 
beteiligte”, sagte mir Sergej 
Boshko, Ingenieur des Bauab­
schnitts Nr. 14, als wir In den 
neuen Wohnkomplex kamen. 
„Hier diese zwei neuen, sehen 

scher Beziehungen im Kollektiv 
eines großen Industriebetriebs 
analysierten die Schöpfer solcher 
Filme wie „Das Gespräch Ist 
nicht beendet”, „Die erste 
Schicht” u. a.

Die Thematik ' unserer Doku­
mentarfilme Ist sehr mannigfal­
tig — das sind Produktions- und 
Porträtfilme, Populärwissenschaft, 
liehe und publizistische Streifen, 
Filme über Probleme der Kultur, 
Erziehung, des Naturschutzes 
u. a.

Welchen Platz räumen die 
Filmschaffenden Kasachstans der 
revolutionären Vergangenheit 
der Republik eint

Allein in der letzten Zeit ent­
stand eine Reihe geschichtlicher 
Dokumentarfilme, darunter „Von 
der Revolution einberufen” — 
über T. Ryskulow, den aktiven 
Kämpfer für die Sowjetmacht in 
Kasachstan; „Sein Werk Ist sein 
ewiges Denkmal” — über die Ka-* 
sachstaner Periode lm Leben 
W. Kuibyschews: „Die Treue ‘ — 
über die Kommunisten des Lenin­
schen Aufgebots, „Der Enthusias­
mus” — über einen der ersten 
kasachischen Kommunisten U. 
Dshandossow. Diese Chronik der 
Kevolutlonsjahre wird fortgesetzt 
durch die heroischen Selten des 
\ aterländischen Krieges, der 
Neulanderschließung. Unter den 
Filmen über die Neulandepopöe 
möchte Ich besonders den abend­
füllenden Streifen „Neuland” 
nach dem gleichnamigen Buch 
L. I. Breshnews hervorheben, der 
mit dem Ehrendiplom des XIII. 
Unionsfestivals ausgezeichnet 
wurde.

Die Filmdokumentallsten rea­
gieren auf alle wichtigsten Ereig­
nisse lm Leben der Republik wie 
die Internationale Konferenz der 
Weltgesundheitsorganisation in 
Alma-Ata und das Internationale 
Jahr des Kindes, Kulturbeziehun­
gen Kasachstans mit dem Aus­
land, Teilnahme des Kasachstaner 
Komsomol an der Errichtung der 
Objekte der BAM und der Repu­
blik, Errungenschaften der Wis­
senschaft und Kultur u. a. m.

\Elnen zusammenfasse n d c n 
Film über den 60jährigen Ent­
wicklungsweg der Republik dreh­
te der Regisseur A. Nugmanow.

Wir sprachen von Dokumen­
tarfilmen. Aber die Meister 
der künstlerischen Genres kön­
nen auch auf Höhepunkte zu­
rückblicken.

Ja, unser Klnemalograph hat 
seit dem ersten abendfüllenden 
Film „Amangeldy” bedeutende 
Höhepunkte erreicht. Große Hilfe 
leisteten unseren Filmschaffenden 
solche großen Meister wie S. Ei­
senstein, W. Pudowkin, I. Pyr- 
jew, J. Ralsman, G. Roschal 
u. v. a. In diesen Jahren sind In 
Kasachstan eigene Kader heran­
gewachsen, die komplizierte 

Sic, da mußte besonders hoch- 
aualltatlve und präzise Arbeit bei 

er Montage des Gerüstes gelei­
stet werden... Die Aufgabe hat­
ten wir Tastens Brigade ânver- 
traut. Und an diesem Haus, da 
hatte das Kollektiv den Republik­
rekord in der Montage von Plat­
tenwänden geschlagen: Zu 300 
und mehr Prozent hatten die 
Jungs ihre Norm erfüllt!” Wir 
fuhren an schönen modernen 
Blöcken vorbei. Viele Häuser sind 
nach eigenartigem Projekt er­
richtet, was der Stadt ein beson­
deres Gepräge verleiht. Dsheskas- 
gan soll in Zukunft noch Schöner 
werden. Und die Naumagambe­
tow-Leute tragen vieles dazu bei.

Der nordwestliche Stadtrand 
Ist ein einheitliches Bauobjekt. 
Turmkrane ragen über Häüserge- 
rüste empor, leistungsstarke Mo­
toren dröhnen. Besonders ange­
strengt geht es am Bauplatz 
Nr. 14 her. Hier arbeiten drei 
Kollektive: Die Brigade von Nau­
magambetow, von Sokolow und 
Voos. Sie sind Rivalen.

„Wettbewerb — das ist Le­
ben, das ist Arbeit!“ — diese 
Worte stammen von Tasten. Und 
wie Ich Ihn kannte, wie er es 
sagte, überzeugte ich mich: Hier 
wird nicht nur um Quantität 
gerungen. Es handelt sich dar­
um, eine Spur lm Leben zu hin­
terlassen, damit neue Pfade, neue 
Wege entstehen...

In einigen Tagen soll das neue 
Haus an die Staatskommission 
übergeben werden. Und ein an­
deres, ein neues wird begonjTen. 
Dann geht es weiter. Welter vor­
an...

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Dsheskasgan 

künstlerische Probleme zu lösen 
vermögen. In den letzten fünf 
Jahren haben wir etwa zwanzig 
Filme auf die Leinwand gebracht. 
Zum Jubiläum der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans schuf der Re­
gisseur A. Mambetow den Breit­
wandfilm „Die Boten eilen” nach 
dem Roman „Der Bote” von Anu- 
ar Allmshanow. Dieser Film Ist 
dem bedeutenden historischen 
Ereignis — der Vereinigung Ka­
sachstans mit Rußland gewidmet. 
Er schildert die komplizierte und 
unruhige Zeit, da das kasa­
chische Volk die ersten Schritte 
zur Behauptung seines National­
bewußtseins unternahm. Die Ge­
schichte erteilte eine Stunde der 
Weisheit, deren Samen aufging, 
als die Zelt der erbitterten Klas­
senkämpfe kam. Diese Zeit Ist in 
den Streifen des „Kasachfilm”- 
Studlos anschaulich und farben­
reich aufgezeigt.

Drei Schicksale — drei Men­
schendramen liegen dem Film 
„Blut und Schweiß” zugrunde, 
den der Regisseur A. Mambetow 
nach dem berühmten Roman von 
A. Nurpelssow gedreht hat. Der 
Regisseur W. Pusurmanow schil­
dert in seiner Verfilmung des Ro­
mans von G. Musrepow „Einmal 
und fürs ganze Leben" die geisti­
ge Erhebung des kasachischen 
Volkes, das Pathos der Revoluti­
onskämpfe, das Schicksal des 
Dichters und Revolutionärs Saken 
^ejfullin.

Der Streifen „Die Verfolgung 
in der Steppe" des Jungen Regis­
seurs A. Karsakbajew versetzt 
uns In die heroische Zelt der 
Klassenkämpfe In den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht. Dieser 
Film setzt gewissermaßen die Tra­
ditionen des historischabenteuer­
lichen Genres fort, das durch die 
bekannten Filme „Ende des Ata­
mans" und „Transsibirischer Ex­
preß" begründet wurde.

Zu einem bedeutenden Erfolg 
wurde der vierteilige Film „Ge­
schmack des Brotes", der von 
den Kasachstaner und Moskauer 
Klnematographisten unter der 
Leitung des Regisseurs A. Sacha­
row gedreht wurde. Er Ist der 
Heldentat des Sowjetvolkes und 
der Kommunistischen Partei — 
der Neulanderschließung — ge- 
w ldmet.

Die Filmschaffenden Kasach­
stans schenken immer schon 
viel Aufmerksamkeit den aller­
jüngsten Zuschauern.

Diese Tradition wird natürlich 
fortgesetzt. Zu den schon bekann­
ten Filmen „Ich heiße Kosha”, 
„Schok und Scher”, „An der 
Grenzwache .Rote Steine’ ”, „Der 
Meister” und anderen sind neue 
Streifen über Kinder und Ju­
gendliche, über Probleme der Er­
ziehung der heranwachsenden 
Generation hinzugekommen. Die 
Kasachstaner Kinematographlsten 
haben In diesem Genre Erfolge 
erzielt, auf die sie mit Recht stolz 
sind.

Auf dem X. Unionsfestival 
wurde der Film „Alpamys geht 
in die Schule” des Regisseurs A. 
Karsakbajew mit dem Hauptpreis 
ausgezeichnet. Der Junge Regis­
seur S. Ralbajew erzählt in sei­
nem Film „Geheimnis der sin­
genden Insel“ über vier wißbegie­
rige Jungen, die sich auf die Su­
che nach einem Schatz begeben 
und das Geheimnis der unbewohn­
ten Insel lüften.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Filmschaffenden auch den ak­
tuellen Problemen des Natur­
schutzes und anderen Problemen 
der Gegenwart.

Jeder neue Film Ist ein Bei­
trag zur Entwicklung der Repu­
blik und ihrer Bürger.
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Ich singe dich, 
meine Heimat!“

Es wohnt sich 
hier gut

Mit jedem Jahr schöner wird die 
Zenfreisiedlung „Osjornoje" des 
Kolchos „Awangard", Rayon Kol- 
lerowlca. Die achtklassige Schule 
für etwa 200 Lernende macht einen 
besonders guten Eindruck. Ein eini­
ges Kollektiv leistet dort eine gro­
ße schulische und Erziehungsarbeit. 
Und für die Vorschulkinder hat der 
Kolchos einen Kindergarten mit 
90 Betten gebaut.

Im Kolchos gibt es viel landwirt­
schaftliche Technik. Groß ist- euch 

•■*dfB"Zahl hochqualifizierter Mecha­
nisatoren. Die meisten von ihnen ha­
ben die hiesige Schule beendet.

Die Kolchosbauern leben im 
Wohlstand. Hier finden neue Bräu­
che Verbreitung, zum Beispiel Kom- 
somolhochzéiten; Aus dem Standes* 
amt gehen Neuvermählte zum Obe­
lisken der im letzten Krieg gefal­
lenen Mitbürger, um dort Blumen 
niederzulegen.

...........Johann HALLER
Gebiet Koktschefaw

Eln gutes Geschenk wurde Na- 
deshda Alexandrowna Luschni­
kowa, Lehrerin an der Techni­
schen Berufsschule Usun-Agatsch 
überbracht: Es waren die ersten 
Exemplare Ihrer neuen Gedicht­
sammlung „Ich — eine Tochter 
der Kasachen", die der Republik­
verlag „Shasuschy" hcrausgege- 
ben hatte.

Interessant ist das Schicksal 
dieser russischen Frau, die im 
Aul aufgewachsen ist und Kasa 
chlsch sowie die Kunst des Steg­
reifdichtens und -komponierens 
vollkommen gemeistert hat. Die 
kasachische Schule in der Sied­
lung Perwoje Maja. Rayon Kas- 
kclen, war die einzige in der 
Umgegend. Hierher hatte die 
Mutter Nadja In die erste Klas­
se gebracht. Das Milieu, In dem 
sic erzogen \Vurde, die Sprache, 
die ihr von Kind auf so vertraut 
war. und die Kultur des Volkes 
— diese Faktoren bestimmten, 
den Lebensweg der Dichterin.

Ihr erstes Gedicht, gewidmet 
W. I. Lenin, schrieb Nadesi.Ja 
Luschnikowa vor zwanzig Jahren 
in kasachischer Sprache, die ihr 
ebenso wie die russische teuer 
geworden war. Danach erschie­
nen ihre Gedichtsammlungen 
„Meine Heimat" und „Gabe des 
Herzens", für die sie den Preis 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans erhielt. In Ihren Wer­
ken besingt sie das glückliche 
Los der Frau, die Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Völker.

In dem einfach eingerichteten 
Arbeitszimmer der Dichterin gibt 
cs Werke von Abai. S. Scjfullln, 
M. Auesow, S. Mukanow in ka­
sachischer Sprache: daneben — 
die ständige Gefährtin ihres Le­
bens — die Dombra. N. A. 
Luschnikowa beteiligt sich aktiv 
an Wettbewerben der Volkssän- 
ger (Altys). Im Jüngsten Re­
publikwettbewerb anläßlich des 
60. Gründungstags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunlstl-

sehen Partei Käsachstans de­
monstrierte sie erneut die Fi­
ligrantechnik des Dombrasplols 
sowie das dichterische Talent, 
Scherzlieder aus dem Stegreif 
zu verfassen. Die besten davon 
gehören zum goldenen Bestand 
der Folklore des kasachischen 
Volkes. Nicht nur während der 
Altys lösen die Darbietungen N. 
Luschnikowas begeisterten Bei­
fall der Zuschauer aus. Sie ist 
häufiger Gast bei den Schafhir­
ten und Getrcldebauern des Ge­
biets, läßt sich über ihre Arbeits­
leistungen informieren, was stets 
einen Niederschlag In ihren Wer­
ken findet.

Das Mitglied des Schriftsteller­
verbands der UdSSR N. A. 
Luschnikowa ist Lehrerin an ei­
ner ländlichen Berufsschule. Sie 
unterrichtet in kasachischer 
Sprache und Literatur. Ihr rei­
ches dichterisches Rüstzeug hilft 
ihr, den Unterricht spannend und 
lebhaft zu gestalten.

Nadeshda Alexand r o w n a 
Luschnikowa setzt In Ehren das 
Werk des Volksdichters Dsham- 
bul als seine Nachfolgerin fort 
— sie rühmt in ihren Versen 
das Heimatland und die Großta­
ten des Sowjetvolkes.

(fcasTAG)

Krankenschwestern 
wetteifern

Weftbewerbe unter den Kran­
kenschwestern von Pawlodar sind 
zu> 'Tradition geworden. Neulich 
wetteiferten sie im Krankenhaus 
der Eisenbahner. Die Teilnehmerin­
nen beantworteten nicht nur theo­
retische Fragen, sondern stellten 
auch ihre praktischen Kenntnisse 
unter Beweis. So sollten sie das 
System für Tropfenfransfusion montie­
ren, die Blutgruppe bestimmen, 
schnell und gut Schienen und den 
Verband anlegen, Spritzen sterili­
sieren u. v. a.

Die Krankenschwester M. Lja- 
fschenko zeigte ihre hohe Meister­
schaft und ging aus dem Wett­
kampf als Siegerin hervor.

Die Krankenschwestern N. Kijaz- 
ko und L Borfschanikowa teilten 
den 2. und den 3. Plafz und wurden 
mit Werfgeschenken bedacht.

Michael STEGLER

Zusammenwirken

Vorfristig erfüllt
Das vorige Jahr war für die Han- 

delsmifarbeiter der Konsumgenos­
senschaft von Makinsk, Gebiet Ze- 
linograd, erfolgreich. Sie haben 
den Plan in allen Positionen vor­
fristig erfüllt. Oberplanmäßig sind 
Waren für eine Summe von 55 000 
Rubel realisiert worden.

In diesem Handelsbetrieb wirkt 
ein gut eingearbeitetes Kollektiv. 
Die besten Verkäuferinnen sind L. 
Mântler, E. Keller, B. Samulina, O. 
Shanbassowa und andere. Auf der 
Vollversammlung wurde beschlos­
sen, das Plansoll für zwei Monate 
zur Eröffnung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu meistern.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

In diesem Jahr feiert Aschchabad 
— die Hauptstadt des Sowjetischen 
Turkmenistans — seinen 100. Ge­
burtstag. Die ehemalige Grenzsied- 
lung mit ihren Lehmhäusern und 
schmalen verstaubten Gassen im 
Süden des zaristischen Rußlands 
läßt sich im Bild der jetzigen Stadt 
nicht mehr wiedererkennen.

Vor 33 Jahren war Aschchabad 
von einem gewaltigen Erdbeben to­
tal zerstört. Damals kam der von 
der Naturgewalt betroffenen Stadt 
das ganze Land zu Hilfe, und sie 
wurde in kurzer Zeit aus Ruinen 
wiederaufgebaut. Das heutige Asch­
chabad ist ganz in Grün gebettet. 
Jeder, der sich mit ihm zum ersten­
mal bekannt macht, wird durch sei­
ne weiten Plätze, geraden Prospek-

fe, breiten Straßen mit modernen 
Gebäuden beeindruckt.

In den letzten Jahren sind in der 
Stadt solche Bauten entstanden, in 
denen sich moderne architektoni­
sche Tendenzen mit den nationalen 
städtebaulichen Traditionen verei­
nen. Das sind die Karl-Marx-Biblio­
thek, die Verwaltung „Glawlcara- 
kumstroi", das Republikhaus für po­
litische Aufklärung, das Hotel 
„Aschchabad", das Staatliche 
Schauspielfheater und viele andere.

Die Stadt wächst in die Höhe 
und erweitert ihre Grenzen der 
Wüste immer neue Territorien ab­
ringend.

Unser Bild: Ein neues Studenten­
heim der Turkmenischen Staatsuni- 
versität.

Die Pawlodarer Möbelfabrik 
„60 Jahre Oktober" ist ein füh­
render Betrieb der 
dessen Kollektiv den 
jahrplan bereits am 
1980 erfüllt hat und 
se hoher Qualität 
Zwei unter drei __
dieser Erzeugnisse wurde 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Hier wirkt ein stabiles Kollek­
tiv.

Die Fragen der Arbeitsdiszi­
plin werden ständig auf Be- 
triebsberatuhgen erörtert. Der 
Rat für Vorbeugung gegen 
Rechtsverletzungen, die Kommis­
sion für Bekämpfung der Trunk­
sucht und Festigung der Diszi­
plin leisten eine ersprießliche Er­
ziehungsarbeit. Man veranstal­
tet von Zeit zu Zelt Kontrollak­
tionen: deren Ergebnisse wer­
den später in der Wandzeitung 
behandelt und im Betriebsfunk 
bekanntgegeben. Den Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Werktätigen wird große Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Vor­
schulkinder der Fabrikarbeiter

Branche,
10. Fünf- 

3. Oktober 
Erzeugnis­
produziert. 
Hauptarten
’; das

Foto: TASS

Darüber schrieb die „Freundschaft" V

Ja, diese 
heranreifenden Äpfel...

„Die Sonne

Mit ständigem und fachmän­
nischem Interesse verfolge ich 
die Publikationen unter der Rub­
rik „Lehrerzimmer der 
.Freundschaft’", denn die Proble­
me der Erziehung unserer Jugend 
bewegen mich auch heute noch, 
obwohl ich nach langjähriger 
Lehrertätigkeit in den Ruhestand 
getreten bin.

Eine der Publikationen unter 
dieser Rubrik hieß „Der Gerne­
groß“.

Die Idee des Märchens vom 
Apfelbaum mit seinen Knospen, 
Blüten und Äpfeln, kritisch ab­
gezielt auf die von manchen Leh­
rern und Erziehern übertriebene 
Vormundschaft und die mächtige 
Angst vor dem verärgerten Viel- 
leichtkannwaspassleren gegen­
über ihren Schülern ist schon, 
steinalt und problematisch, 
kommt aber bis heutzutage immer 
wieder In ihren ganz verschie­
densten Varianten vor. die sich 
so- oder anders als Alpdruck auf 
rfle Bessergestaltung der Lehr- 
und Erziehungsarbeit in unseren 
Schulen schädlich, manchmal so­
gar tragisch auswirkten und aus­
wirken.

Der Autor Artur Ballach ver­
sucht in seinem Beitrag, zur Lö­
sung dieses Problems beizutra­
gen Er unterbreitet uns die Tä­
tigkeit der Klassenleiterin Elvira 
Antonowna Baumgärtner. Wie 
viele solche Lehrer gibt es noch,

die nur eins wissen: „Ihr seid
noch -nichts, ihr müßt noch viel 
lernen." Solche Lehrer wollen 
nicht einsehen, daß die Schüler 
wachsen, eigene Ansichten und 
Vorstellungen haben, die nicht 
unbedingt immer mit den ihren’ 
zusammenfallen.

Und wir verstehen ganz gut, 
warum sich die Schüler mit ihrer 
Lehrerin Jetzt schon nicht mehr 
abfinden konnten. Kraft dieser 
Umstände bildete sich zwischen 
der Klasscqleiterin ? und ihnen 
eine verhängnisvolle Kluft der 
Meinungen, die bedauerlicher­
weise von der Klassenleiterin 
nur noch mehr aufgèrissen wurde 
(Der Zwischenfall mit dem Best­
schüler Albert Groß).

Aber der Leser kann nicht 
ganz klug werden, wohin der 
Autor hinaus will. IJnseres Er­
achtens sollte Elvira Antonowna 
sich ein für allemal von der Er 
Ziehungsmethode absagen, bei 
der man sich von solchen Prin­
zipien wie „du kannst nichts", 
„du verstehst nicht" „du bist 
noch nichts“ usw.. \isf. leiten 
läßt. Das ist bestimmt nicht 
leicht, aber das ist der einzige 
Ausweg für solche Lehrer.

Wie dem auch sei, der Bei­
trag „Der Gernegroß" von Artur 
Ballach rief in meinem, Gedächt­
nis viele Erinnerungen wach.

Heinrich SCHNEIDER

bringt es

Schulkinder 
sind alle in Kindergärten unter­
gebracht. Im vorigen Jahr wurde 
ein Wohnhaus für Junge Famili­
en schlüsselfertig.

Die Ständige Kommission So­
zialistische Gesetzlichkeit und 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
beim Gebietssowjet nahm 
längst in einer Sitzung den 
richt des Fabrikdirektors 
Friesen über die Arbeit 
Festigung der Disziplin 
Bekämpfung der Kaderfluktua­
tion entgegen. Eine Deputierten­
gruppe des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten hatte die Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv der 
Möbelfabrik geprüft und fest­
gestellt, daß dank der engen Zu­
sammenarbeit der Betriebslei­
tung und der Öffentlichkeit ein 
großer Fortschritt in der Festi­
gung der Disziplin und in der 
Vorbeugung gegen Rechtsverlet­
zungen erzielt worden ist.

Woldemar ACHTZIGER
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„WAS SIND DAS nur für Kin­
der heute? Wir waren anders."

Solche und ähnliche SeuTzcr 
kann man des Öfteren hören. 
Auch so mancher Lehrer*, der 
Pädagogik und Psychologie stu­
diert hat und dem diese Verän­
derungen klar sein sollten, ringt 
die Hände in Vcrzwelflug: „Ich 
weiß nicht, was ich mit ihnen an­
fangen soll."

Ja. die Kinder von heute sind 
anders als wir waren, well sie 
in einer anderen Zelt leben, in 
der sich vieles geändert 
das Ist zu begrüßen. 
So muß es sein! 
Sonst gäbe es Ja kei­
ne Entwicklung.

Pie erste Verän­
derung ist in der Fa­
milie zu vermerken. 
Hier wird der Grund­
stein der Erziehung 
gelegt, der Charak­
ter des Kindes ge­
formt. Aber leider 
müssen wir feststel­
len, daß der ELnfluß 
der Familie auf die 
Erziehung der Kin­
der allmählich ab- 
üaut. Berufstätige 
Mütter, die oben­
drein noch die 
schäft führen müssen, können ih­
ren Sprößlingen nicht die ge­
bührende Aufmerksamkeit schen­
ken. Die Erwachsenen sind in 
ständiger Eile. Am Morgen eilen 
sie zur Arbeit, am Abend kom­
men sie ermüdet, oft mit Ver­
spätung und mit Einkäufen be­
laden nach Hause. Wo bleibt da 
Zelt für den Nachwuchs, sagen 
wir zum Spazieren oder für sonsti­
ge Beschäftigungen? Immer sel­
tenen sieht man Vater und Sohn 
etwas gemeinsam tun. Glücklich 
sind schon die Kinder, wenn die 
Eltern ihren freien Tag mit ih­
nen zusammen verbringen. So­
gar die Großmütter stehen nur 
für den Sonntag zur Verfügung, 
da viele von ihnen ja noch be­
rufstätig sind, außerdem auch 
mal ausruhen und für sich leben 
möchten.

So liegen die Dinge!
Für die Erziehung unserer k 

Kinder ist dadurch eine ganz 
neue Situation entstanden. Die 
ständige Obhut wird in vielen 
Fällen per Telefon realisiert: 
„Hast du die Hausaufgabe 
macht? Im Kühlschrank 
Quark und Milch. Paß auf, 
nicht zu lange draußen!"

Immer häufiger kommt 
die Einkindfamilie vor. Für die 
Eltern möge das ja bequem sein. 
Aber jedes Kind träumt von ei­
nem Brüderchen oder Schwester­
chen, mit dem es zusammen spie­
len und großwachsen könnte. 
Das einzige Kind in der Fami­
lie ist in großer Gefahr, als 
Egoist heranzuwachsen.

Wir lieben unsere Kinder, tun 
alles für sie. Und so fühlt sich 
dieser Knirps bald als Mittel­
punkt des Weltalls, alle müssen 
seine Wünsche erfüllen und ihm 
alles von den Augen ablesen. So 
wächst er verhätschelt und an 
keine Arbeit gewöhnt heran. 
Daraus folgen dann die ersten 
Zusammenstöße in der Schule, 
denn hier erfährt er zum ersten 
Mal von der Notwendigkeit, täg­
lich, systematisch zu arbeiten. 
Ohne Gewohnheit ist das schwer. 
Den Lehrer kostet es dann große 
Mühe, diese Gewohnheit anzu­
erziehen. Auch die Eltern sehen 
dann, daß so manches Kind an

hat. Und

die Erfüllung der Hausaufgaben 
gezwungen werden muß. Und 
die Schiilc wird da auf die Lö­
sung der Fragen angewiesen, die 
die Familie vom ersten Lebens­
jahr Ihres Zöglings hätte lösen 

• müssen. Es war aber schon Im­
mer schwer. Versäumtes nachzu 
holen!

Für uns Vertreter der älteren 
Generation waren Schule und 
Lehrer die einzige Möglichkeit, 
Neues zu erfahren, das Leben zu 
erkennen. Jedem Worte des Leh 
rers lauschten wir mit offenem

Mehr
wissen

Hausw 1 r t-

ge­
steht 
bleib

jetzt

Munde und glänzenden Augen. 
Heute gibt es eine ganze Reihe 
von „Quellen", aus denen die 
Kinder von Geburt an Informati­
on über das Leben, über die 
Welt schöpfen. Die Rolle der 
Schule als ' Wissens- und Infor­
mationsquelle ist also etwas her­
abgestiegen. Unsere Kinder er­
halten schon vor der Einschu­
lung „Fernsehbildung", wissen 
bedeutend mehr, als wir wußten. 
Vieles, was man ihnen in der 
Schule erläutert, haben sic 
längst gesehen und gehört. Mei­
ne kleine Enkelin diskutiert mit 
mir auf dem Wege aus dem Kin­
dergarten über Schauspieler, 
über Dynamit, über Sputniks 
usw. Und das alles mit solchem 
Ernst, der keine Zweifel zuläßt. 
Wenn wir .als Kinder nicht wei­
ter als unser Dorf 
Stadt kamen, so 
Kinder von heute 
Städte unseres ... __
Kreml, von dem wir nur im Ge­
schichtsunterricht in den älteren 
Klassen zu hören bekamen.

Und da verlangt man, sie sol­
len so sein, wie wir warenl Die 
Kinder heute sind Kinder ihres 
Zeitalters. Ihre Erziehung 
Elternhaus, in der Schule 
viel komplizierter geworden, 
langt von uns Erwachsenen 
besonders vom Lehrer viel größe­
re Meisterschaft, andere Metho­
den.

Es ist doch unumstritten, daß 
das kulturelle Niveau der Fa­
milie Jetzt viel höher ist. Filme, 
Theater, Zirkus, Konzerte — all 
das ist Jedem zugänglich. Hinzu 
kommen noch die Plattenspieler, 
Magnettongeräte, die schon lan­
ge fast In jeder Familie vorhan­
den sind.

Das Lehen ändert sich, unser 
Wohlstand wächst. Die Sowjet­
menschen haben breitesten Zu­
tritt zu den Schätzen der Kultur. 
Das alles übt einen starken Ein­
fluß auf jedes Mitglied unserer 
Gesellschaft aus, besonders aber 
auf unsere Kinder. Diesen Um­
stand müssen die Eltern und die 
Lehrer ständig in ihrer alltägli­
chen Erziehungsarbeit berück­
sichtigen, um immer auf der Hö­
he der heutigen Anforderungen 
zu sein. ■ ■

oder unsere 
besuchen die 

schon viele 
Landes, den

lm
Ist 

ver- 
und

Friedrich EMIG. 
Lehrer

Kulturleben der Republik

Puppentheater 
eingewei t

Mit dem Bühnenstück „Blüm­
chen Slöbenblatt" nach dem 
gleichnamigen Märchen von V. 
Katajew wurde In Schewtschen- 
ko das gebletscrste Puppenthea­
ter eröffnet. Die Kinder konnten 
sich in den Ferien einige Auffüh­
rungen anschen.

Das Theater ist zeitweilig lm 
Klubgebäude „Parus" unterge­
bracht. Es liegt aber schon das 
Projekt eines neuen Gebäudes 
mit einem geräumigen Zuschau­
erraum vor.

Aktuell
und inhaltsreich

Das Kollektiv der Agitations­
brigade „Signale" aus Rudny. 
Gebiet Kustanal, das vor fünf­
zehn Jahren gebildet wurde, Ist 
heute lm Gebiet weit bekannt. 
Die Laienkünstler haben In die­
ser Zeit Dutzende Programme 
vorbereitet, mit denen sie vor 
den Werktätigen auftraten. Sie 
gastierten auch In anderen Städ­
ten der Republik und bei den 
Bauarbeitern der BAM. Die Kon­
zertprogramme der Agitations­
brigade sind thematisch immer 
aktuell und Inhaltsreich. Die Öf­
fentlichkeit der Stadt und art­
verwandten Kollektive — „Zeit­
genosse", das Ensemble für Ge­
sellschaftstanz „Aigul" sowie die 
Agitationsbrigade „Ulybka" — 
begrüßten das Kollektiv zürn Ge­
burtstag.

Um ein Exponat 
reicher geworden

Die numismatische Sammlung 
im Heimatkundemuseum von Pe- 
tropawlowsk ist um ein Exponat 
reicher geworden. Den „Schatz" 
fand W. Schmiegel auf dem 
Dachboden eines alten Hauses, 
das zum Abbruch bestimmt war. 
Er überreichte den Mitarbeitern 
des Museums eine Blechschach­
tel mit Geldscheinen, die in Ruß­
land Anfang des laufenden Jahr­
hunderts im Verkehr waren.t

Tänze sind 
hier beliebt

In den Kulturhäusern und 
Klubs des Gebiets Aktjubinsk 
bereitet man sich zur Schau des 
Tanzes vor, die am 1. März lm 
Kulturhaus der Metallurgen 
stattfinden soll. Jedes Tanzkollek­
tiv muß da handlungstragende, 
Volks- und Revue-Tänze im Pro­
gramm haben.

Die Schau wird zur Propagan­
da der Tänze der Völker unse­
res Landes beitragen.

Plenum 
der Komponisten

In Alma-Ata verlief das dritte 
ordentliche Plenum des Vor­
stands des Komponistenverban­
des Kasachstans. Jeder Plenar­
sitzung folgte ein Konzertpro­
gramm. Es erklangen symphoni­
sche Musikstücke junger Auto­
ren: die „Jugendouvertüre" von 
B. Kadyrbekowa. die „Symphoni­
schen Tänze" 
in denen die 
nationsrhythmlscheh^ - ^Tendenzen 
der kasachischen und uigurischen 
Musik verkörpert sind.
Pressedienst der „Freundschaft”

von S. Kibirowa, 
elgenärlifcen into- 
lscheh-* -Ten '

Mit Interesse
lasen wir In der „Freund­
schaft" (Nr. 196/1980) auf der 
Sette ..Patriot" den Artikel „Ge­
neral Hagen führt die Division". 
Der Autor Generalmajor a. D. Teil­
nehmer des Bürger- und des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, Ve­
teran der Garde-Schützendlvlslon 
Nr. 3 Iwan Dudnlk kämpfte Sel- 
tft.an Seite mit General Hagen. 
Itn Artikel werden Heldentaten

von Sowjetsoldaten, Offizie­
ren und Polltleltern (jleser Divi­
sion beschrieben, die lehrreich 
für die heranwachsende Generati­
on sind. Unsere Jugend, beson­
ders die Schüjer, Interessieren 
sich für Berichte solchen Inhalts. 
Man erfährt aus ihm auch, daß 
die Sowjetdeutschen nicht nur 
lm Hinterland, sondern auch an 
der Front Ihren Mpnn gestan­
den haben.

an den Tag“
Alle Achtung vor den Miliz­

männern in Pawlodar und Omsk, 
die in solch kurzer Zeit mit der 
Fahndungsaktion fertigwurden. 
Der Bericht „Auf frischer Spur" 
(Fr. Nr. 245/1980) ist spannend 
und zeigt, daß die schwierige Ar­
beit der Rechtsschutzoirgane dank 
der Unterstützung der Bevölke­
rung erfolgreich geleistet werden 
konnte. K

Leider gibt es in unserer Ge­
sellschaft noch Menschen, die 
sich auf Kosten anderer berei­
chern möchten. Sie ziehen aus 
dem arglosen Vertrauen anderer 
Nutzen. Ehrliche Menschen sind 
nicht geneigt, jedermann zu ver­

dächtigen. Wahrscheinlich geschah 
der Diebstahl lm Dorf Konstanti- 
nowka, Gebiet Pawlodar, darum 
so leicht. Und auch das Opfer ei­
nes Verbrechers in unserer Stadt 
— eine siebzigjährige Frau — 
hatte nichts Schlimmes vermutet, 
als ein Bekannter bei Ihr Geld 
borgen wollte. Er war dem Trunk 
verfallen und wurde zum Verbre­
cher, well das Geld für die stän­
dige Zecherei doch nie zureicht.
Als die Frau, In deren Wohnung 
er nicht zum erstenmal war, er­
klärte, sie könne ihm nicht mehr 
als 40 Rubel geben, wurde er 
handgreiflich... Der Räuber 
machte sich aus dem Staub, aber 
wie es in einem Gedicht heißt, 
bringt es die Sonne doch an den 
Tag: Er wurde bald In KrasnoJar 
verhaftet und hat seine wohlver­
diente Strafe bekommen. Diese 
Unvermeidlichkeit der Strafe für 
eine beliebige Übeltat Ist eine 
ernste Warnung für leichtsinnige 
und unehrliche Menschen.

Ärztliche Ratschläge

Tiere in der Wohnung

Woldcmar HENNING Jakob GRAF

Die Gründe für die JÄnschaf- ;slcl?tigten Anschaffung ■ eines 
fung eines nicht wirtschaftlich 
genutzten Tieres sind vielfältig.
Sie reichen von der Freude an ei- .- ständigen beraten werden, 
nem Stück belebter Natuj-,‘\iem ‘ 
Spielgefährten des Klridgs,- einem 
Objekt zur sinnvollen Freizeitge­
staltung lind EntspanhuBg _ bis 
zum letzten Gefährten alter,-ver­
einsamter Menschen. ■ Dl£ Tiere 
werden aber nicht sejtéh- ange­
schafft. ohne, daß der Halter-41 ber 
ein Minimum an WlsseiHiber-Hal- 
tung, Fütterung und Pflege der 
von ihm gewählten Tlerärt ”*ver­
fügt. > 7

Jedes Einzeltier ist -Jhiestfebt.
in möglichst engerfi 2Kontakt 
zum Rudel zu bleiben. Dazu die­
nen auch akustische Signale. Ein 
in der Hochhauswohnung allein 
zurückgelassener Hund kläfft 
und heult, um auf den für Ihn 
unverständlichen Mißstand — 
der Isolierung — aufmerksam 
zu machen. Kräftige Hunde ver­
suchen außerdem auszubrechen, 
um ihrem „Rudel", dem ar­
beitenden Familienmitglied, fol­
gen zu können. Dieses natürliche 
Verhalten belästigt die Mitbe­
wohner und gefährdet die Um­
welt. Das gesellschaftliche Zu­
sammenleben der Manschen wird 
gestört, das Bedürfnis nach Ru­
he und Sicherheit beeinträchtigt 
oder so stark verletzt, daß ge­
richtliche Schritte eingeleitet 
werden müssen.

Nur mit viel Mühe kann einem 
jungen Hund beigebracht wer­
den, allein zu bleiben, ohne zu 
„protestieren". Darüber hinaus 
fühlen sich manche Anwohner 
durch den Geruch de? Futters 
oder der Stoffwechselschlacken 
(Kot, Urin) belästigt.

Diese und viele andere Fra­
gen sollten daher vor der beab-

:

kleinen Haustieres gründlich ge^ 
2 prüft oder mit einem . Sachver- 

«‘ändigen beraten werden. . 77
Die Kleintiere teilen . mit .-den.

- Famillenmitgl ledern .häufig 
nicht nur die Wohnung, sondern 
nicht selten auch-das' Bett,. So, 
zlal lebende Tlerarteo (Hunff. 
Meerschweinchen,~ Wellensittich} 
werden genauso verhätsthelL wie 
die wesentlich kontaktarmeren 
„Einzelgänger" Katzè und GofiL 
hamster. Das natürliche. -wjSI 
angeborene Verhalten der sozial 
lebenden Tierarten begünstigt 
oder erfordert persönlichen eh- 
gen Kontakt zum Pflèger.

Doch der sehr enge Kontakt 
zum kleinen Haus- und Heiifitler 
ist nicht risikofrei. Abgesehen 
von Biß- und Kralzverletzungen, 
die Jeder, der gesunde - Tiere 
pflegt, sich gelegentlich . zuzfe- 
hen kann, werden die Gefahren; 
die von tierischen Krankheitser­
regern ausgehen können, grund­
sätzlich meist unterschätzt/ Ge­
nau wie der Mensch wirdauch 
das Tier ständig mit ^râbkhelts- 
kelmen (Viren, Bakterien. Pilze, 
Parasiten) konfrontiert. Abyyehr.- 
schwache Individuen erkranken 
sichtbar, andere werden Dauer­
ausscheider und gefährden^ ihre 
Umwelt. Eine Reihe voh patho­
genen Erregern provozieren 
Zoonosen, cl. h. Infektlonerf', die 
vom Menschen auf das 
umgekehrt übertragen 
können. Von den über 
kannten Zoonosen sind 
ge beim kleinen 
deutungsvoll, wenige 
weit verbreitet, daß sie hier er­
wähnt werden müssen.

Zum Beispiel die Salmonello­
se. Fleischfresser (Hund, Kat­
ze) können sich jederzeit durch

Tier und 
werdëh

100 be­
tt ur elnl> 

Haustier be- 
aber so

-den Verzehr von Schadnagerh • 
(Ratten. Mäusen) oder Kadaver­
fleisch Salmonellen, d; h.- para- 
typhjjsauslösende Bakterien "eLn- ’ 
handeln, die- mit dem ISt-ubl 
dek nicht immer sichtbar kranken 
Tieres .ausgeschieden -'.irrnS' 

- weiterverbreitet werden. ' Nahe­
zu alle Hunde und Katzeh leF 
deq-7- mindestens in ihrer Jugend 
— an Spulwürmern. Durch di­
rekten Kontakt mit spulwurmbe- 
häftétpn Hunden kennen * infek- 
'tions^üchtige Larven jederzeit 
auf undsspäter in den Menschen 
gelangen. Im atypischen Wirf, so 
auch- im Menschen. kann die 
Hundcspulwurmlarve über^ien 
Blutkreislauf in alle Organe.', ge-. 
bracht werden und hier jè nach 
Ansledlungs- oder Wanderort 
schwere bis lebensgefährliche 
Organschäden provozieren. Le­
ber-,. Lungep-, Augen- und-Ge­
hörschädigungen durch wandern­
de Hupdespulwurmlarven s|hd si­
cher nachgewiesen worden.

Es verbietet sich aus dem Ge­
sagten, seinen Hund zu küssen. 

, Gründliches Händewaschen vor 
jeder Nahrüngs- oder Getränkq- 
aufnâhme ist hlcht nur für den 
Hundebesitzer eine unabdingba­
re hygienische Mindestforderung. 
Regelmäßige, d. h. etwa halb­
jährige parasLtologlsche Kontrol­
len durch eine tierärztliche Ein­
richtung helfen, den Spulwurm­
befall rechtzeitig zu erkennen 
und geeignete Bekämpfungs­
maßnahmen einzuleiten.

Zum Unterschied von den 
Katzenartigen. die als Endwirt 
der Toxoplasmen zweifelsfrei er­
kannt sind, kommt der Hund als 
Toxoplasmoseüberträger nicht in 
Betracht. Er infiziert sich — 
übrigens genauso wie der 
Mensch und andere Rohfleisches­

ser — durch den Verzehr von 
ungekochtem Rind-, Schaf- oder 
Schweinefleisch. Nur mit durch­
gekochtem Fleisch
Tiere können nicht erkranken. 
Unerläßlich erscheint, daß alle 
streunenden, d. h. besitzerlosen 
Katzen nicht nur nicht gefüt-

- tert, sondern durch den staatlich 
organisierten Tier fang einge­
sammelt und dezimiert werden 
sollten.

Vom Wellensittich kann die 
gefährliche Psittakose (Ornltho- 

: sej auf den Menschen übertra­
gen werden. Viele Vögel sind la- 

" teht Infiziert, d. h. nicht sicht-
- bar krank; Sie können dennoch 

den Erreger mit Kot. Harn, Na­
sen- und Äugensekret ausschei­
den. Niesende „verschnupfte**

• Sittiche sind stets pslttakose- 
. verdächtig und können . - ihren 

kontaktfreudigen Besitzer be­
sonders leicht anstecken. Ahcr 
auch mit aufgewirbeltem Feder­
staub werden die Erreger ver­
streut, so daß .der Vbgelllebha- 
bqr binnen 6 bls^ 15 Tagen nach 
der Infektion an grippeähnllclien 
Symptomen oder lebensgefährli­
cher Lungenentzündung erkran­
ken kann. ‘

Diese Beispiele mögen bewei­
sen, daß die Haltung von Haus­
tieren1 nicht risikofrei- - ist und 
jeder T 1 >r b e s 11 zer Ver­
pflichtungen ’ auf sich nehmen 
muß, Verpflichtungen, die nicht 
nur die bestmögliche Haltung, 
Fütterung und Pflege für sein 
Tier einschließen, sondern dar­
über hinaus verlangen, daß durch 
seinen Pflegling Belästigungen, 
Beschädigungen oder gar Er­
krankungen von Menschen oder 
anderen Tieren weitestgehend 
ausgeschlossen sein müssen.

gefütterte

„Deine Gesundheit”)
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